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Henderson urgiert Abrüstung .
London » 27 . Juni . In seiner Ansprache

an di « Delegierten des Allgemeinen Rates der
Bölktrbundsunion erklärt « Henderson noch
zur AbrüstungSsraae : „ Ain allgemeiner Abru «

stungsvertraz zur Beschränkung und Berminde «
rung . der Rüstungen jeder Art kann und muh
abgeschlossen werden . AS find jetzt fast aus de »

Tag elf Jahre her , seitdem man dem deutschen
Bolte das Versprechen gab » aus seine Abrüstung
werd « di « Abrüstung der fiegreichen MLcht « fol¬
gen . Die Zeit Ist reif zu einer TaOl « weniß -
Pens einen ersten Schritt zur Erfüllung dieses
versprech ««- darstrllt . Wir Pud entschlossen»
mit Geduld , aber . auch beharrlich unser « Politik
weiter zu verfolgen ?«

' - -

Bolivien im Aufruhr .
Paris » 27 . Juni . Wie Havas aus Buenos

Aires berichtet » hat die Arme « einer Meldung
aus La Paz zufolge die Regierung gestürzt .
Präsident Silos hab « das Land verlassen .

Zwischen den revolutionären Trupp « « und
den Regiernngstrnppen kam « S zu einer blu¬

tig « » Schlacht » an d « r aus beiden Seiten

auch die Zivilbevölkerung ' teilnahm . As gab viele
Tot « und Verletzt «. Di « Ausstandsbewegung
breitet sich auch auf ander « Provinzen aus . Die

siegreichen - Militärablellungen haben beschloss ««»
« in « provisorisch « Regierung , zu bil¬

den , die sich aus Vertretern aller Parteien zu¬
sammensetzen und Neuwahlen vorbereiten
soll ».

'

Wa ' hington verhindert Waffenlieferung
an vie Sowjets .

London , 27 . Juni . Wie „ Morning Post "
mu Washington meidet , hat Staatssekretär
St im so » gestern niitgcteilt , daß die Sowjet¬
regierung Militärslugzeuge , Unterseeboote und
Munition von amerikanischen Firmen zu kaufen
versucht habe . Stimso » hat dem Blatt zufolge
erklärt , daß das Staatsdepartement derartige
Geschäfte nicht billige » könne . Die omerika »

uische Politik werde unverändert bleiben, . selbst
wen » andere Länder Waren liefern .

Jüdische Kampfausschüffe .
Lahore , 27 . Juni . Der Kampfausschuß für

das P u n d j a b, eine Unterorganisation deS

nationalistischen GesamtkampfauSschusse », ■ hat
beschlossen, dem AuflösungSbefehl ,der Regie¬
rung , die derartige Ausschüsse für ungesetzlich
erklärt , keine Folge zu leisten . ES wurde weiter
die Neubildung von Äampsausschüsscn beschlos¬
sen; diese, sollen etwa dreißig verschiedene Na¬

men erhalten , um ihnen dadurch die Tätigkeit
für die Dauer eines Monates zu ermögliche»,
auch wenn sie vo » der Regierung für ungesetz¬
lich erklärt werde » .

Arbeitszeit lm Kohlenbergbau .
Bens ». 27 . Juni . Die Konvention über die

internationale Regelung der Arbeitszeit im

Kohlenbergbau ist von der Internationalen Ar -

beitükonferenz in einer Borabstimmung mit 75

gegen SS Stimmen angcnommM « Neben

SttM - MMW Mk in Drei an MW "
- erklärt Sr . Neuer eluem Budapester Redatteur .

über daö Der »
a.

Strbkkä Pleso » 27 . Juni , «ußenmini -
fter Dr B . neö äußerte sich dem Korrespon -
L«ti « des Budapester Blattes « v " E '
über zur KönigSfrag. in Ungarn folgender-

"°^"as » t « n « vollkommen gleich, welche
Staatsform sich Ungarn Wählt; das ist nicht
unsere Frage , « ine habsburgisch « Re -
stau rat io « wär « aber in drei
erledigt , so wie die Abenteuer de » unglück-
lichen « änias Karl erledigt worden sind , » ber
ich glaub « überhaupt nicht an die Möglichkeit
solcher «ersuche. "

Vorher hatte der Minister
HSItniS Ungarns zu seine » Nachbarn u.
erklärt :

.
ES ist auf die Dauer unmöglich » daß

zwei "oder mehrere Völker im ständigen Gegen -
satz oder in einer von Haß vergifteten Atmo¬

sphäre leben . Im Falle Ungar » « >md> seiner
Nachbarn würde ich sagen : Wir wollen ja nicht
sofort in lauter Verbriwerung einander um den

Hals fallen , doch es ist unter ihnen

ei » ehrlicher modus vivendi

zu finden, ' welcher die Werte , das Prestige , das

nationale Bewußtsein der Volker anerkennt ,
kurz , welcher da » reelle , gute NachbarverhaltniS
unter ihnen wiederhersteut. "

Benetz sprach sich dann

gegen die Revision der Friedensverträge
aus , weil die Revisiou nichts lösen würde . Die

wirtschaftlichen Schwierigkeiten würden weiter
bestehen ohne eine innige - Zusammenarbeit und
die politischen Schwierigkeiten würden auch nicht
verschwinden . Tas Problem sei vielmehr das :

„ Wie können wir den Frieden bewahren
und zu gleicher Zeit unsere WirtschaftSinter -
essen so in Einklang bringen , daß dadurch die

Zukunft , und die aufstcigeudc . Linie unserer
Völker gesichert werde . Lassen wir also all die
Leidenschaften beiseite und befassen wir uns mit
den wirklichen Interessen . "

Nach der ' etwas stark an das Mcmoire :>
erinnernden Aeußerung , in der Tschechoslowakei
habe man das Ideal bereits erreicht , daß sich
die Minderheiten als vollwertige Bürger zu
Hause fühlen , erklärte BeneS weiter :

„Ich bin aufrichtig und offen und eben diese
Offenheit gibt mir den Mut zu sage »:

I chweiß » daß man in Ungarn auf manche
seiner Absichten nicht verzichten will » der

kann ; jedoch kann auch ich anf seine Absichten
ebenso wenig verzichten .

Aber aufrichtig wollen wir einander gegen¬
über sein . Achten wir uns gegenseitig , brechen
wir mit der Politik der Herabsetzung , der Nadel¬

stiche und der Hetzerei — und der besseren Zu¬
kunft steht nichts im Dege .

*

Stowt der Mein « ! Eatedtr
letteetent .

Strbskä Pleso , 27 . Juni . UnTlOW 30
Minuten traten die Außenminister der Kleinen
Entente zu einer Äonserenzfltzuna zusammen ,
die bi » IS Uhr, 15 dauerten . Amtlich wird dar¬
über verlautbart :

„ Die letzte Koufereozsitznng der Minister der
Kleine » Entente - Staaten fand Freitag vormit¬

tags statt . Zu Beginn der Sitzung gaben der ru¬
mänisch « und der tschechoslowakisch « Außenminister
bekannt , daß der Handelsvertrag zwischen den bei¬
den Staat « » heute vormittag » unterzeichnet
wurde . Hieraus wurde die Aussprache über die

Auwendung der Haager und Pariser Ab¬
kommen fortgesetzt und abgeschlossen ; r « wur¬
de « die notwendigen Entscheidungen in Angelegen -
heit d«S gemeinsamen Vorgehen » der drei Rächte
in allen Fragen getrosseu » welche di « Organisa¬
tion und die Tätigkeit der durch di « erwähnten
Abkommen festgesetzte « Organismen betreffe «.

Hieraus ward « dir allgemein « wirtschaftlich «
Lage und di « Situation jedes der drei Staate « der
Kleine « Entente in dieser Hinsicht geprüft . ES
wurde konstatiert , daß gegenwärtig namentlich
t « Europa da » allgemeine Bestrebt « nach einer
vollkommenere « Organisation des wirtschaftliche «
Zusammenwirkens zutage tritt . Di « drei Mini¬

ster teilte « sich gegenseitig ihr « Standpunkte dar¬
über mit , wie diese » Zusammenwirken am ra¬

scheste « verwirklicht werden könnte .

Nach Erledigung der di « kommend » Bölter -

bundversammlung betrrssenden Fragen schritte «

di « drei Minister schließlich zur Aussprach « üb «

daS Zusatzabkommen betreffend da » Statut
der Klai « « n Entente . Die Minister rinig -
trn sich ans de » Text , der , nachmittag » vnter -

zeichnet werd « « wird . "
a

Strbshe Pleso » ,27. Juni . Minister Dr . Benetz

gab heute den Vertretern der Presse . Aufnäriingen
zu dem über die heutige Zusammenkunft . der

Außenminister der Kleinen Entente ausgegebenen
amtlichen Bericht . . Er äußerte sich u. a. in ein -

gehender Weise über das Zusatzabkommen
zu de » Statuten , da » nunmehr als besonderes
Dokunient vereinbart ümrde . Nach elf Konferen¬
zen der Kleinen Entente hab « es sich praktisch er¬

wiesen , daß die Kleine Entente verläßlich
funktioniert und daß sie sich in vielen kon¬
kreten Fllcn bewährt Hot. , ES habe sich da nach
angelsächsischen ! Beispiel eine traditionelle Form
in den Fragen des Vorsitzes , der Einberufung der

Konfrenze », der Festsetzung der Konferenzpra .
grammc und der Organisation der Sitzungen der
Kleinen Entente herausgebildet . In allen Fragen
bestehe der Grundsatz absoluter Gleich¬
heit . Das Salut der Kleinen Cntenfe sei jetzt
ein F o r m a l a k t . Es werde dadurch nichts
Neues hinzugefügt , sondern nur präzisiert »
aber das Ganze sei rin offenkundiger Beweis für
die Festigkeit und Solidarität der Kleine » Entente .

Der Minister legte . noch dar , wie die einzel¬
nen Minister im Vorsitz abwechseln, daß im näch¬
sten Jahre für die Tschechoslowakei Minister Dr .
Benetz den Vorsitz führen , hierauf Rumänien und

sodann Jugoslawien an die Reihe kommen wer¬
den . Alle diese Fragen seien Gegenstand de » heute

unterzeichneten Statutarabkommens gewesen .

* *

tzMelsoerttag mit Rumänien unterzeichnet .
Strbske Pleso , 27 . Juni . Heute um 10 Uhr

16 Minuten wurde der i » Prag endgültig redi¬

gierte tschechoslowakisch - rumänische Handelsver¬
trag von den Außenminister der beiden Staaten

unterzeichnet .
Der neue HandelSverirag besteht al aus dein

allgemeinen Teil ; b) aus dem Taristeil ; t)' aus

der Veterinärkonvention als Beilage . Er soll am

1. August l . I . in Kraft treten .

Nach den Informationen der Bukarester
Agentur „ Rador " ist der neue Handelsvertrag auf

drei Jahre abeschlossen. Die Tschechoslowakei
erhalt

t
bei ungefähr hundert Ausfuhrartikeln

Tarifbegünstigungcn , insbesondere hin¬
sichtlich der Metallindustrie , hinsichtlich von Textil -
( Baumwo) - Waren. Glaswaren und Schuhen .

Andererseits gewährt die Tschechoslowakei
Rumänien Zollermäßigungen auf Kukuruz , Jiso -
len , Linsen sowie auf Schweine von über zwanzig
Kilogramm Gewicht . Diese neuen Sätze sind auf
drei Jahre gebunden , d. h. sie bleiben unver -

ändert , auch wenn einer der . beiden Staaten st «
gegenüber einem anderen Staate erhöf ^n sollt «.

'

Die Tschechoslolvakei verpflichtet sich ferner ,
die Sätze ans Petroleum und Beüzin auf die
Dauer vo » drei Jahren nicht zu erhöhen
und die Halbfabrikate aus diesen Rohstoffen zöll -
frei zu lassen .

Berhandluuge « mit Sesterreich auf
September vertagt .

S rag , 27. Juni . Die handelspolitischen Ber -

lngen zwilchen der Tschechoslowakischen Re¬

publik und Oesterreich , über deren Einleitung
bereits berichtet wurde , wurden in Prag vom 23.
bis . 27. Juni »geführt . Die österreichische Delega¬
tion formulierte die Wünsche Ihrer Regierung ,
soweit sie die Neuregelung de « z' o l l t a r i f a r > s ch « n

Zusatzabkommens vom 21. Juli 1927 ( zuni
Handelsabkommens vom 4. Mai 1921 ) betreffen .
ES wurde eine allgemeine Aussprach « übcr di «

gegenseitigen wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
den beiden Staaten und über die einzelnen Grup¬

pen der - von der österreichischen Delegation ge¬
stellten Forderungen durchgeführt . Die beiden

Delegationen , kamen überein , di « Verhandlungen
' im September d. I . sortzusrhen .

Das freie Rheinland .
El « Erfolg sozialdemokratischer

Politik u « d iuteraationaler

zosammroarbeit .

Am 30 . Juni wird Deutschland ist do »

Grenzen , die ihm der Vertrag von Versailltzs
gezogen hat — das erst nach einer VolkSab -

stimnumg freiwerdende Saarkohlengebiet aus¬

genommen — wieder einig , frei und nür der

eigenen Souveränität des deutschen Volkes

unterstellt sein. Lange vor Ablauf der ver¬

tragsmäßigen Frist wird die dritte und letzte
Zone der franzöfisch -belgischen Rheinlandsbe -
satzung freigegeben , werden die „besetzten Ge¬

biete ", fiir die das Reich ein eigenes Diini -

sterium unterhielt , vom letzten fremden Sol¬
daten geräumt fein . Die französische Triko¬

lore , die auf Bahnhöfen und Kastellen , von
den Uferhöhen des Rheins wehte , wird nie¬

dergeholt , die Quartiere , in beiten fremde
Machthaber zwölf Jahre lang als ständiges
Symbol der sieghaften Ententemacht und als
drückende Last für die deutsche Bevölkerung
lagen , werden sreigemacht , die Gefahr des

selbständigen , separatistischen Rheinsandcs
wird , hoffentlich auf immer , gebannt , sein .

Das festefreudige Rheinland begeht den

Tag der endgültigen Befreiung mit Fahnen ,
Aufmärschen , Reden , mit Wein und Gesang ,
und ohne die tönende nationale Phrase ,
ohne Rheinromantik und Treue schwur , Fluch
auf welsche . Tücke und . all den anderen Teü -
tonenspuk wird es nicht abgehen , Es ist g,,t
und nützlich , daß sich die S o zi al &c »i o ,
kratie die Beteilig » n g au d en

wichtigste . » Befreinngsfeier » - ge¬
sichert hat , daß am 30 . Juni im Rheinland
auch Sozialde >nokr . aien . über die Bcdeulung
des . Tages pud über den Weg , dev zu . dem

erfreulichen Ziele , führte, , zu den festlich be¬

wegten Massen sprechen werden . .
Im Sommer 1918 zerbrach die „ Wacht

am Rhein " des kaiserlichen Deutschland , seit
vier Jahren freilich vom Rheinstrvm weit

vorgeschoben in französisches Land , an der

Aisne und in der Champagne , am Sonim ' c -
laual und vor Cambrai unter den wuchiigen
Schlägen deS zahlenmäßig und technisch über¬

legenen Kriegsapparates der Entente und
Amerikas . Die 60 Divisionen , mit denen Ln -

dcndorff im März zur „ Großen Schlacht in

Frankreich " angetreten war , die letzte Eli . ie
des größten Heeres , das die Geschichte je ge¬

sehen hat , waren verschlackt und elend zusam -
mengeschmolzen . Reste von Divisionen , Briga¬
den und Bataillonen lagen in den Gräben von

Nieuport bis Belfort , jeder Tag kostete Tau¬

sende Menschenleben , jeder Tag ' brachte den

Zusammenbruch näher . Und stießen erst die

gepanzerten Keile der Fochschen Offensivwalze ,
die amerikanischen Reserven , zwischen Ber -

dnn und Metz in deutsches Land vor , dann

war es mit der Wacht am Rhein vorbei , noch
ehe ein fremder Soldat den Rhein gesehen
hatte , dann mußten die Trünnner der großen
Armee , rettungslos eingekreist , sich zur ge¬

waltigsten Kapitulation der Geschichte ent¬

schließen . . . Es kam nicht so weit . Im Sep¬
tember gab Ludendorff das „Hasardspiel "
auf , forderte Waffenstillstand binnen ' 48

Stunden . Aber Wochen vergingen noch , ehe
der Waffenstillstand bewilligt wurde . Deptsch -
lands Heer durste über die Rheinbrücken zu¬

rückgeführt , aber eS mußte demobilisiert , Un¬

mengen von KriegSgerat mußten abgsführt
werden . Es gab keine andere Wahl ; jede Wei -

gerung hätte den Vormarsch der Franzosen
bis an die Weser , die Elbe , bis Berlin und

BreSlau , die Zerstückelung des Reiches be¬

deutet . Man überließ die Entscheidung über
den . Waffenstillstand dem Generalissimus
Hindenburg . Er prüfte und erwog ; er
riet zur Unterzeichnung . Ein Zivilist , der

nichts als Frieden und Ruhe für Deutschland
wollte und von militärischen Fragen wenig
verstand , hat im guten Glauben das Doku¬

ment unterzeichnet , Mathias Erzberger .
Er fiel Jahre später unter den Angeln na¬

tionalistischer Mörder .
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Die Führer des - deutschen Bvlkes deser¬
tierten in jenen grauen Novembertagen über
die holländische Grenze und nach Schweden .
Die „ Wacht " in « machtlosen Staate ging an
die Sozialdemokratie über . Das ' war kein
Staat , den sie erbte , es war ein Chaos . Aus
diesem Chaos Hat die deutsche Sozialdemo¬
kratie wieder einen Staat , aus den Triiin -
mern hat sie »vieder eine Großmacht , aus
dem Quartier fremder Armeen hat sie wie¬
der ein souveränes ' Land gemacht .

Lange Jahre , bevor die Schweritidustrie
es einsah und Strejemann das Stichwort auf¬
nahm , hat di « Sozialdemokratie die P a -
role der Verständigungspolitik
auSgegcben , jener Verständigungspolitik , die

auch eine „Crfnllungspvlitik " sei«« mußte .
Nüchtern , ohne Illusionen , oh ««e auch nur
einen Augenblick lang die Ruhe ; «« verlieren
und den « Abenteuer zu verfallen , hat die So¬

zialdemokratie der unabänderlichen Tatsache
n « S Auge gesehen , daß Deutschland geschla¬
gen , ein besiegter Staat >« nd gegen die Ge¬
walt überlegener Waffen wehrlos war . Ehr¬
lich ist sie dafür eingetreten , daß Deutschland
seinen Willen zur Erfüllung der Verträge be -

meise , daß Deutschland nicht an die Gclvalt ,
sondtrn an die Vernunft appelliere , daß c »
Vertrauen erwecke nicht Furcht , daß es den

Weg »Iber die Bajonette hinweg zu den Völ¬
kern suche, mit denen eS , neben denen es leben

muß. Diese Politik war nicht populär im

Deutschland von 1919 , noch weniger int

Deutschland von 1928 und kaum schon im

Deutschland von 1926 .
An der billigen Opposition gegen diese

Politik hat sich der Nationalismus gemästet ,
an der Phrase von den Novemberverbrccheru
sich berauscht und aus den Reihen der Mutig¬
sten seine Opfer geholt . Die völkische Mord¬

seuche wütete in Deutschland und fällte , was
Namen und Mut hatte in der Weimarer
Koalition . Kapp- Putsch und -Hitler -Putsch
kamen ; di « Sozialdemokratie wurde ihrer
Herr . Gewaltige Kräfte hat sie an daS Werk
der Erziehung einer ganzen Nation zur po¬
litischen Vernunft , an den Aufbau eines

neuen , in Europa wieder Achtung und Gel¬

tung genießenden Reiches gewandt . Niemals

äWsi
ihre Politik dabei auf die buchstaben -

e Erfüllung dessen hinaus , was die

wahnsinnigen Verträge forderten . Sie wußte ,
wieviel davon tragbar und möglich war .

Aw ei konkrete , heute erreichte
Ai e l e sah sie - vor - sich: . die V e s chran -

knng der . Reparationen und die
Räum ü na deS Rhe i n k a n d es . Deutsch¬
land sollte eine ftste Schuld haben , aber nicht
zü ' «Mbegrenzten , willkürlich zu bemessenden
Leistungen verhalten sein ; und Deutschland
sollte ein souveräner , gleichberechtigter Staat ,
in Europa frei unter Freien sein . Noch als

Stvesenmnn und das Bürgertum diese Poli¬
tik machten , zur Zeit LocarnoS u« « d der Pa¬
riser « Nd Haager . Konferenzen , war « 8 die

Sozialdemokratie , die ihr Gewicht lieh , die

sie vor allem verantwortete und trug .
Die Frucht der Politik der de««tschen Ar¬

beiterklasse konnte aber erst reifen , alS jen -
seltS der Grenzet «Has französische und

englische Proletariat in gleichen «
Sinne zu wirren begannen . 1928 erfolgte der

Durchbruch in England , i »n Mai 1924 in

Frankreich . Macdonald und Herriot legten die

Grundsteine ' zu dem Werke , da « dann unter

dem fördernden Einfluß der ziveiten Labonr -

Regierung im Haag vollendet wurde . Die

Zusammenarbeit der deutschen , französischen
und englischen Sozialisten , seit Jahren kaum

mehr durch irgendwelche Unstimmigkeit ge¬

trübt , wird für immer ein Beispiel vor¬

bildlicher Inter Nationalität
bleiben . Die Räumung des Rhcinlandes , die

Beseitigung dieses Walles von Bajonetten ,
der sich zwischen Deutsche und Franzosen
schob , die Befriedung des ein Jahrtausend
lang so heiß umkämpften „Zwischenlandeü"
an Rhein und Mosel , sind da » Ergebnis einer

mal nicht in den einzelnen Orten , sondern zu¬

sammen mit dem Bundos - Tnrirfcst a >n ö. Iul i

in Aussig gefeiert werde » . Für di « übrigen
KreiSgtötete wurde der 22 . Juni als

Tag des proletarische » Kinde « festgesetzt » nd

überall festlich begangen . In viele » Orte » —

Karlsbad, , Nordmahren , Schlesien — gestaltete
sich die Feier deS Tages zu erhebenden Massen¬

kundgebungen der Arbeiterklasse .
Wir stellen mit Freude fest , daß bei den

Kindtrfesten womöglich noch mehr Gutet

und Schöne « geboten wutde al « bisher ; daß
Kunst und Sport , Musik und Gesang , Spiel
und Tanz den Tag verschönern halsott ; daß die

F e st z ü g « mit farbenprächtigen Gruppen utch

ningtndem Spiel Helle Begeisterung «»«lösten ,
daß die Wort « der Redner überall bei

groß und klein stärkst « Wirkung erzielten .

Aus den vielen , zum Teil sehr »»««sangrei¬
chen Berichten können wir natürlich a>« dieser
Stelle nur eine kleine Auslese veröffent¬
lichen .

Au « dem Gau Karlsbad werden sechs
große BezirkSveranstaltungen — Fischern bei

KaaSbad , Eger , Elbogen , Falkenau ,
G r a S l i tz und N e u d e k — gemeldet , an de .

» en sich im ganzen saft 6000 Kinder beteiligten .
Ueberall schöne und «mposant « Festzüge , dan » i
eine kurze ernste Feier , zum Schluß « in fröh¬
liche « Kinderfest mit Bekustigungei « aller Art .

In Rothau wurde ein feiner Film vorgeführt ,
in Fischern spielte der FalkcnzirkuS „Kostet
nicht »" , in Ekbogen sorgte Freund Kasperl für
lachende Freude . .

• Auch in ' Prag , wo wib vor kürzen » erst
eine Kinderfrcunde - Gruppc gegründet haben ,
gab eS Heuer zum ersten Male eine » Kindertag .
Mit einem vollen Erfolg . Die Feier fand ans
dem herrlich gelegenen D. T. F. Turnplatz . ans
den « Laurenziberg statt und brachte außer dcld

üblichen Programm als besondere Ueberraschnng
ein . schöne » Kollektivgeschenk fiir die Kinder .

Während die Karlsbader Genosien von

herrlichem Wetter berichten , gab e « in B r ü n »«,
wo der Kindertag diesmal als Waldfest im
Obrawatal gefeiert wurde , reichlich Wolken nnd

Regen . Aber die Kinder ließe »« sich dadurch die

Frettdc nicht verderben . Wenn e « gar ztt „feucht "
wurde , boten die Zelte willkommenen Schuh :
kam dann die Sonne wieder heran «, war e «

doppelt Heiter und schön. Eine aufregende Böl -

kcrballschlacht für die größeren , ein luftiges
Kuchenessen , nicht nur für die kleineren Kinder ,
da « Waldtheater der Altbrünner Buben uni

nüchternen , tragfähigen , praktischen Jnterna -
tionalität .

Durch die fahrlässige , verbrecherisch leicht¬
sinnige Katastrvphenpolmk seiner monarchi¬
schen und feudalen Machthaber ist Deutsch¬
land 1914 in den Kampf geget » eine Welt von

Feinden getrieben worden . Der verblendeten

Fortsetzung dieser Politik im Kriege , der

mangelhaften Führung und Organisation des

kämpfenden Volkes hat es Niederlage und

Friedenüdiktat zuzuschrciben . Die erste , weit¬

hin sichtbare Befrei ungstat aber ist
ein Werk der Arbeiterklasse , ein

Erfolg der Sozialdemokratie .

Mädel — die Zeit war nm , matt wußte nicht
wie .

Schön und großartig wie itmner , » var da «

Kinderfest des Bezirke « Mähr . - Schön -
b e r g, da » diesmal in G r o ß - U l l e r « d o r f
abgehalten wurde . Am Samstag abends schon
ein Prächtiges Höheirfencr , darauf ein riesiger
Fackelzug; , am Sonntag mittag « ein Fektzug ,
»vie Ullersdorf wohl noch keinen gesehen ; schließ¬
lich die feierliche Fahnenenthüllung und danach
ein Spiel - nnd Wiesensest »nit mehr al » 2000

Teilnehmern . Besonderer Dank gebührt der gü¬
tigen Sonne , die gerade zur rechten Zeit dar

Rcgemvetter verjagt «.
DaS gilt auch für M ä h r . - T rübau , wo

der . Kindertag Heuer einen besonder « schönen
Verlauf nahm . Auch hier wurde am SamStag
abends ein Fackelzug veranstaltet , in dem hun -
derte von Kindern »narschierten . Auch hier gab
eS am Sonntag vormittags Regen , am Nachmit¬
tag aber Sonnenschein nnd der herrliche Fest¬
zug sowie die schöne Feier im Freien werden
allen Teilnehmern eine liebe Erinnerung blei¬
ben . Besonder « den Kindern , denen der Tag
Stunden jttbelnder Freude brachte .

Der Gat « Schlesien berichtet über Kin¬

derfest « in Troppau , Jägerndorf , Neu¬
ti t s ch e i n, Ne u - - O d e r b e r g und W i g-
st a d t l. Ein Teil , der Veranstaltungen — vor
allem in Troppau — wurde durch das schlecht «
Wetter gestört . In Wigstadtl kam am Nachmit¬
tag di « Sonne heraus , so daß nach dem schönen
» nd reichhaltigen Programm im Saale noch « sn
richtiges Kinderfest im Garte » « »nöglich »var : Be¬

sonders freiten wir un « über die sehr golunge -
ne Veranstaltung in Neu- Oderberg , wo Heuer
der Kindertag das erstemal gefriert wurde . Den

Höhepunkt , de « SpielsestcS a » k Nachmittag - bildete
eine lustige Schmttaälerjagd, -die aber mit einem
vollen Erfolg der schlauen Schmugglet endete .

Im Zusammenhang mit dem Kindertag
wurde in den meisten Orten auch das Fe st d « r
I n g c n d w c i h c gefeiert . Da sich ähnlich »vie

für den Kindertag auch für die Jugendweihe
immer mehr die Form der BezirkSveranstaltung
durchsetzt , konnten die Feiern in einer Reihe von
Orten — Brün n, Karlsbad , M. - 2 ch ö n -
berg , Wigstadtl etc . besonders schön und
würdig gestaltet werden .

Zusammenfasiend dürfen wir sogen , das
Kindertag und Jugendweihe auch diesmal wa¬
ren , >vaS wir von ihnen wünschett :
Tage der Freude nnd Erhebung für unsere Kin¬

der , Tage der Hoffnung und Zuversicht für die

erwachsenen Genossen , rote Feiertage im besten
Sinne de « Worte » .

Die richtige Linie .
Kommunisten gegen Mieter .

Der denkende Arbeiter weiß es längst , daß

jede Stimme , die den Kommunisten zufällt , für
die Vertretung der . proletarischen Interesse «« ver¬
loren ist , ja d«ß sie häufig den Bürgerlichen zu - '
gutekommt . Einen neuen Beweis sür diese These
erbrachten die Koinmunisten der Dresdner Stodl -
vertretnng in den letzten Tagen . Ts galt die
Stelle eines Aufsichtsrates der große » Siedlnngs .
gesellschaft Dresden Stadt und Land ne »« zu be¬
sehen , über Pie das Stadtverordnetenkolleginm
ztt verfügen hat. Bisher hatte den Posten der
sozialdemokratische Vizebürgermeister N i tz s ch e
innegehabt . Nun standen einander als Kandi¬
daten der Sozialdemokrat Rösch und der

Führer der HauSbesitzerpartei
Großmann gegenüber .

ES handelt fw ) bei der Aufsichtsratsstelle um
einen wichtigen Posten , an dem im Interesse der
Mieter natürlich ein Sozialist und kein Bürger¬
licher , vor allem kein Anwalt der Hausherrn -
interrsse » stehet « dürfte . ES »var bei der Beden »
ttiug der SicdlungSgesellschaft höchst »vichtig für
die Mieter , daß der Sozialdemokrat durchdrattg .
Im ersten Wahlgang erhielt keiner der Borge -
schlage »«» die absolute Mehrheit , da die Kam »
mnnisten fiir ihren eigenen Kandidaten Schrapcl
stimmten . Im zweiten Wahlgang sind alle Stim -
men ungültig , die nicht auf den Namen eines der -
Heiden Stichwahlkandidaten lauten . Man liätte
nun erwartet « können , daß die Kommunisten ,
nachdem sie ihr Prestige im ersten Wahlgaitg ge¬
wahrt hatten , im zweiten der Sache diene »« und
die Wahl des HauSherrnführer » verhindern wür¬
den. Weit gefehlt ! Sie gaben a»«ch in « zweiten
Wahlgang ihre Stimmen für Schrapel ab , mach ,
ten sie also ungültig und mit einer knappen
Mehrheit wurde der Hausbesitzer und Mieterseind
Großmann gewählt . In einer höhnischen Notiz
berichtete das kottimunistische Dresdner Blatt , daß
Rösch „»nit Nasenlänge das Rennen verloren "
hat , unterllißt e « aber wohlweislich , seinen Leser »
mitzuteilen , daß nur die Taktik der KPD
den Bürgerlichen den Sieg ermög¬
licht hat .

Im großen ereignet sich ja täglich , » vaö hier
im kleinen geschah . In Parlamenten und Äe-
meindestuben können sich die Bügcrlichcn aus ihre
Kommunisten verlassen .

Sitzung der Wohnungskommission .
Amtlich wird gemeldet : Am Freitag , den

27 . Juni fand in « Ministerium fiir soziale Für¬
sorge unter Vorsitz des Ministers Dr . C z c ch die

erste Sitzung der Wohnungskommission statt , die
mit der Aufgabe betraut ist , den Entwurf rincs
neuen WohnltngSgesehcs vorzubercttcn , da « alle
einschlägigen Fragen der Ba » t - und Wohnungs¬
fürsorge znsannnensttffend zu regeln hätte . Nach
ciitleUeitbtii Worten deS . Vorsitzenden , in . . denen
der Aufgabeitkreis der Kommission umschrieben
wurde , sand eine - Ausspräche Wer die Arbeits¬
methoden der Kommission statt . An der Aus¬
sprache beteiligten sich sämtliche Mitglieder der
Wohnungskommission .

Um die Arbeit «»» der Konunission zn unter¬
stützet « wird das Ministerium für soziale Fürsorge
bett KommissionSmitgliedern das notwendige
Material al « Unterlage für die wetteren Ar¬
beiten beistellen , worauf mit de » nieritorische »
Verhandlungen begonnen werden soll .

Genossen f auSgesetzt | | t

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren *
Letzi euch überall fit , unsere Parieipaesse
- in . In va « Hei « des « « beiter « gehütet vie

Arbeiterpresse . Darum ,

ÄeuaNeu u . « eu » ssinueu

Kindertag und Jugendweihe .
St » rag der Freude und Erhebung .

Auf Beschluß de « ReichS- ErziehiingSbeirateS
wird der Kindertag in den Kreisen Aussig ,
Bodenbach «t <d Tcpli tz - S ch ö n a u dies -

Rsebbsber Siltetinatn .
- Von Heinrich Helek .

Karlsbad ist der Mittelpttnkt wenn schon
nicht-' der Welt , st» doch Europas . Wer » ettva
Nicht glauben will , der sehe sich die Kartenskizze
deS Prospektes an , den die - Kurtonnnission von
' Karlsbad jeden «, der cä verlangt , gratis und

franko liefert . Da ivird er sehet«, daß von all «««
Enden Europas ' die Eisenbahnlinien wie die

Fäden , eine « Spinnennetzes in Karlsbad ein¬
münden : Von Liverpol und London , Eher -
botlrg nnd Pari «, Madrid , Ron«, Konstantino¬

pel , Bukarest , Odessa , Moskau , Petersburg und

Stockholm fuhren sie schnurstracks »«ach Karls¬

bad , das dick und groß wie eine Spinn « in ihrem
Retz den Mittelpunkt bildet . Au « allen Gegenden
ftromen hier die Menschen zusammen , die sich ' S
leisten können , diesen Welnurort auszusuckten ,
um ihre Nieren - » nd Gallenleiden , ihre Zucker-
kranßheit , Darm « und Magcnleiden und so
manche ander - Krankheiten mit Hilfe der heil¬
samen Wässer der 10 Heilquellen hinwegzu -

« n . Bon diesen sind der Sprudel und der

ßbrünnen die populärsten Quellen .

Der Mühibrnnnen .

Er ist sozusagen die . Taserlkiässe , die «In

loder Kurgast absolvieren muß , wenn er die
' Ättr beginnt . Erst wenn er eine entsprechende

» von Bechern „ MÜHlbrunn " getrunken
nn er der Reihe nach di « «tächst Meret «

Klassen absolvieren : Markevruunen , Schlotzbmn -
nen , tzelsenquell , und wie die Quellen sonst noch
heißen . Es gib « deren insgesamt 10 . Ihre Tem¬

peratur . schtvankt zwischen 1 und 78 Grad Cel¬

sius nnd ihre Verwendung zum Kurgebrauch. , ist

ein « komplizierte ärztliche Wissenschaft , ? vber der

Hauptbetrieb wickelt sich in der Mühlbrnnn -
kolonadc ab . Roch lang «, bevor die evstcn Son¬

nenstrahlen in den langgestreckten Wandelgang
- der Kolonnade fallen , Piment die Kurgäste von
allen Seiten hierher . Ob sie nun in » Hotel Pupp
oder in dem noch luxuriöseren Hotel Imperial
wohn«»' «, das auf wildiger Höhe wie ein riesiges
Prachltschloß über der Stadl thront , oder in den

vornehmen Billen des Westendviertels hausen ,
oder nur in den bescheidenen Logis in den engen
winkeligen Bevggäßchen ihre Unterkunft haben ,
sie alle haben am Morgen nur ein 3lel : Den

Miihkbrunnen oder eine der in der Nähe be -

sindlichen Quellen . Und wenn dann Schlag
7 Uhr die Kurkapelle zu konzertieren beginnt ,
herrscht auf der Mühlorunnkolonnade ein be -

ängstigendes Gedränge . Di « Must ? spielt , plan -
drrnd und trinkend , kokettierend und sununend
lvogt die Menge auf und ab . Ein Sprachenae -
wirr erfüllt die Luft : Polnisch , Italienisch ,
Russisch, ' Bulgarisch , Spanisch , Englisch . Fran -
zösisch, Schwedisch, Portugiesisch , Deutsch und

natürlich . auch viel Tschechisch vernimmt man

auf Schritt und Tritt . Dante » und Herret » ivett -

eisern im Kleiderluxuö . Besonders die Damen ,
der ««« Kleider sehr kostbar, , aber nicht innner

sehr geschmackvoll sind . Dazlvischem gibt es frei -
sich auch Leute beiderlei Geschlechts in ärmlichen
Kleidern . Arbeiter nnd kleine Angestellte , Land -

lente , die. ernsthaft krank sind , verhärmt »tnd

scheu dreiudlicken und voll Bewmtderung den

Lttrus bestaunen , der sich vor ihr «»« Augen
breit macht . U« « d sie alle , ob arm oder reich ,
schlürfen aus ihre «« Bechern daS l - cilfame Was¬
ser mit einer Andacht , alö Würden sie eine

rituelle Hckiwlnng verrichten , (ist der Becher leer

getrunken , dam « drängen sie sich . in langen

Reihen zum Brunnen und lass ««« ihr « Becher
Don den schwarz adjustierten Brunncnnymphen
aufs neue füllen . Und die Wtustk spielt .

Es gibt auch mancherlei originelle Typen
zu sehen . Gegenwärtig steigt jede » Morgen u« «d
auch am Abend eit « Herr auf der Promenade
herum , bei dessen Anblick matt meint , der . alte
Kaiser Franz Josef I . sei von den Toten auf -
evstanden » md befinde sich hier zttr Kur . Ihm
fehlt lveitcr nichts als wie die altöstttveichische
Generalsuniform . Ansonsten ist alles vorhan¬
den : Ter Kaiserbart , die typische HabSburger -
nase und sogar die Statur .

Ein riesiger , breitschultriger Amerikaner ,
dessen gewaltige Gliedmassen Kleider nach
neuesten » Schnitt bedecken , mit breitkrempigem
Hut und weißen Gamaschen , bewogt sich mit der

Gemächlichkeit einer Dampfwalze über die Pro »
menadc . Gewiß « in Selfmademan , der in sei -
ttett Bewegungen noch den ehemaligen Schwer¬
arbeiter und nun den Schtververdiener verrät .
Er überragt seine Zeitgenossen gut un « die

Länge eines Hauptes : Eine auffallende Erschei¬
nung , die alle Blicke auf sich zieht , besonders
die der Dame » .

Auch die Russen , EnMndcr und die
Reichsdeutschen sind durch zahlreiche typische .
Exemplare vertreten . . Daneben gibt es noch
allerhand merlwütdigc und sonderbare Käuze .
Auffallend ist cs aber , daß eine ganz erkleckliche
Anzahl von geistlichen Herren , unter denen sich
einige hohe Würdenträger befinden , die an ihre »
iilaPlastronS kenntlich sind , mit großer An¬

dacht das Wasser des MühtbrnnnenS schlürfen ,
zu dem sie offenbar mehr Bertvatle »« haben als
M der Kraft des Gebetes . Sie schlendern in »
Strom , der Menge , wiegen sich nach dem Takt
der Musik, wippen mit ihren Spajicrstvcken und

suchen sogar die Blicke der vorüberwandelnden
Damen . Hingegen halten sich die Nonnen , die
hier M » Kurgebrauch anwesend sind mit Vor -
liebe abseits von dem Getriebe ver Promenade
auf und promeniere » auf dem flachen Dach der
Mt ' chlhvuntzkolonade , von wo sie zum Brunnen
hinabsteigen , um ihre Becher aufs neue füllen
zu lassen. Es fohlt auch nicht , an Juden im
Kaftan Mit PaheS und langen Bärten . Es ist
« in internationales , überaus buntes »«nd ge¬
mischtes Publikum , das sich hier , a»«f den weni -
gen Quadratmetern der Mühlbninnkolönnade
«nrfindet . Es drängt , schiebt , flirtet , plaudert ,
kokettiert und spreizt sich bis der letzte Ton der .
Musik verklungen ist. Dann flaut daS Getriebe
wieder ab, um gegen Abend aufs neue einzu¬
setzen .

De » Sprudel .
Er ist das Wahrzeichen der Stadt Karlsbad .

Ei »» ungestümer Geselle , der heiß und haushoch
aus der Erde hevvovschoß . Bon den 10 Quellen
ist er die heißeste . Die Karlsbader sind sehr stolz
aus ihn und «assen ihm begreiflicherweise große
Sorgfalt a«gedeihen . En hoher ala ' . - rntr Turm
wölbt Kuppel üb » r ihn . Er liefert 2000
Liter in der Minute , demnach 2. 9 Millionen
Liter in « Tag . Dies « Waffermenge führt täglich
19 . 000 Kilogramm gelöster Salz « mit sich. DaS
ist um 1000 Kilogramm mehr als das Gewicht
einer Dampfwalze beträgt . Also immerhin eine
sehr beachtenswerte Arbeitsleistung .

In der Sprudelkolonnade herrscht früh und
abends ein ebmio riöeS und bun : . ' s Leben N
am Mühlbrnanen . Auch hier spiett jeden Mor¬

gen « in Orchester , promeniert eilte fl . irt . endc
bunte Menge auf «tnd ab .

( Schluß fvlgt . )
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Richt vergelten , sondern befferv !
Sindrüüe aus der Mnnerstrafalrftalt Borg

Bon L. Goldschmidt . ( Schluß . )

durchgeführt, e r z i e h e r i s ch wäre . Vielleicht
also beschäftigt sich Herr Ministerialrat Dr .
Lunt ) , der Chef des GesängniSwrseus , dessen
erste Beamte sein Lob singen, doch einmal von
dieser Seite mit einer Angelegenheit , deren
Freund er nicht ist.

Var Sttöflings -Srchester .

Die Verbindung mit der Außenwelt .
Unvergeßlich wird mit wohl für immer der

Sträfling S . bleiben , der aus Licbcsleidcnfchaft
einen nahen Berwandten lötete und nun eine
langjährige Kcrkerftrafe vor sich bat . Er hat
keine Beschwerden , er ist mit allem dort

zufrieden . So sagte er sowohl erst in Anwesen¬
heit als auch dann I » Abwesenheit Dr . StefkaS .
Plötzlich aber schossen ihm die Tränen auS den

Augen , der ganze Mann tvurde von einen « kon¬

vulsivischen Schütteln gepackt . Reue , tiefe bittere
Reue über seine unglückselige Tat martert den
arnir » Menschen . Aber ich fühlte , daß dieser
große SchmerzenSauSbruch noch einen aiideren
Grund haben müsse . Und schließlich kam ich dar¬

auf , daß J . seit Antritt seiner Strafe ohne
B e r b i n d u n g mit der Außenwelt ist,
daß er eS nicht wagt , seiner Familie zu schreiben
oder einen Besuch zu erbitten , weil er sich durch
seine entsetzliche Tat au « dein Kreis der Seinen

ausgestoßcn fühlt . Ich sprach ihm Mut zu und
werde mein Versprechen , ihn « zu helfen , natür¬

lich halten . Aber nicht deswegen erzähle ich diese
Geschichte , sondern weil sie auf die eine wichtige
Aufgabe der Reformierung des Strafvollzuges
hinweist , auf

di « Fürsorge , di « für f «den Verbrecher und

sein « Familie schon sofort nach der Tat «in -

zusetzen hätte , dl « sich dann writer über di «

ganz « Dauer der Straf « erstrecken und

schließlich ihr « Krönung in d « r Hilf « für den

Entlassenen finden müßt«.
Wieviel Trauen könnten gelindert , wieviel Men¬

schen geschützt, wieviel Mensche »« der Gesellschaft
zurückgegeben , »vicviel wertvolle gesellschaftliche
Bande erhalte »« und gestärkt »verden , wen » « ein

eigenes Fürsorgelvesei « jeden « Uebel -
täter förmlich von der Stunde der Verhaftung
bis zur Stunde ( eines Wiedereintritts in das
freie Lebe »« zur Seite stünde !

WaS insonderheit
di « Entlasf «n«nsürsorgr

anlangt , so bestätigte »nir auch Dr . Stefka deren

völlige llnzulänglichhcit . Aus seiner
eigenen Erfahrung berichtet er , »nie schwierig es

insbesondere ist, entlassenen Sträflingen , wen « «
es schon einmal geglückt ist, ihnen eine Arbeits¬

stelle zu verschaffen , diese auch zu erhalten . Da
hat zum Beispiel gerade die Strafanstalt in

Bory ArbeitSniöglichkeite» für Entlassene auf
einem Gut bei Littitz geschaffen , aber Beschwer -
den einzelner , Massenbeschwcrden , ja sogar eine

Beschwerde der Gemeinde darüber , daß die Ge -

gend durch Sträflinge „verseucht " würde , drohe »«
diese soziale Hilfsaktion zum Scheitern zu brin¬

gen . Ein wesentlicher Borteil »väre eS , wein «

Sträfling «, die , ohne qualifizierte K«nnt»«ifse in
) ie Strafe gekommen , in der Anstalt selbst ein

Handwerk erlernten — und deren gibt eS in alle »»

Strafanstalt «»« sehr viele — ein amtliches Pa -
Vier , einen Gewerbeschein erhielten , der sie für
die Arbeitsuche besser rüste »« würde . Natürlich
dürfte solchen« Papier kein Geruch einer Straf¬
anstalt anyaften , denn sonst wäre eS ja geradezu
eine Empfehlung , den betreffenden Arbeiter

keinesfalls zu beschäftigen !
Sehr schlecht steht es übrigens auch un «

die Evidenz über die entlassen «« Sträflinge ,

das heißt un « die Durchführung dieser Aufgabe
durch Polizei und Gendarmerie , die , falls sich
der Entlassene nicht pflichtgemäß alle Viertel¬

jahre »neldct und nicht über seine »« Aufe»»thalt
und seine Beschäftigung Ausk»iuft gibt , ihre Er¬

hebung «»« leider oft sehr unheilvoll anstelle »«. Es
komint dabei , wie Dr . Stcfta berichtet , bedauer¬

licher Weise häufig vor , daß durch »nangelnden
Takt und fehlende Rücksicht bei den Sicherhciis -
organen ganz unnötigerweise Arbeitgeber oder

Arbeitskollegen oder beide Teile erst ungünstig
auf die Vergangenheit des tvicder in Arbeit und
im ordentlichen Leben Stehenden hingewiesen
werde » « und daß dieser so u » n Arbeit , Brot u»«b
um die Möglichkeit eines Wiederaufbaues ge¬
bracht »vird .

Ich verzeichne hier freudig und ausdrücklich ,
daß Dr . 8tcfka allen diesen Fragen größte Be¬

achtung zu schenken und sie in durchaus sozialem
Geiste zu betrachte »« scheint. Dieser Eindruck be¬

festigte in » mir auch jenen anderen , daß nämlich
die Strafhausleitung in Bory jetzt ganz so wie
unter der Führung Dr . Koüls dei « Kerker selbst
schon als geiiugsame Strafe betrachtet und ihn
nicht durch weitere Verschärfungen des Loses der

Gefangenen noch unerträglicher zu machen be -

itrebt
ist. Alle Sträflinge , mit den «»« ich in Bory

prach , erklärten n«ir , daß sie über die Behand -
una in der Anstalt kei » « erlci Klage zu

führen
hätten und ich stelle fest , daß auch Ans¬

ehen und Haltung fast aller weitaus günstiger
st als in den beide »« andere »« Anstalten , die ich

vordem besucht hatte .
UebrigenS war a»« den « Tage ineines Be¬

suches der einzige Sträfling , der sich zur Zeit
in der Korrektiv » « befunden hatte , eben ge¬
rade daraus entlassen »vorbei ».
'

Auch in Bory rühre » die meiste »« Diszipli -
narfälle vom

Tabak

her . Und ich »nuß nochmals auf de»« Anstaltslei¬
ter zurückkonnnen und es als eine » Beweis für
de » Versuch anderer Methoden anfehe»«, daß auch
nach Ansicht dieses erfahrene»« Beainte » « die

Durchbrechung des starre » « Rauch -
Verbotes in den Strafhäusern wünschens¬
wert , weil , richtig , mit Maß und systematisch

Von de»« viele »« segensreichen Einrichtungen ,
die Dr, KoLi in Bory geschaffen hat , hat ihn ,
das heißt seine Amtstätigkeit dort , erfreulicher
Weife auch daS Sträflings-Orchester überlebt .
Täglich ii « der Mittagspause tritt die ettva zwei
Dutzend Mann starke Kapelle nntcr der Leitung
des Anstaltslehrers in der Kirche zum Neben zu¬
sammen : allsonntäglich, nach dem »»»«vermeid¬
lichen Gottesdienst, wird vor den versammelten
Insassen des Gefängnisses in der Kirche musi
ziert . Ich selbst hatte die eigene Freude , dem
Vortrag zweier Nummern durch dieses Orchester
beizuwohnen und Ich »nuß sagen , daß diese Lei¬
stung vor jedermann, der da natürlich nicht hohe
Kunst erwartet , sich höret « lasse »« kann . Aber nicht
so sehr daraus komint eS an , sondern auf die
Tatfache , daß den « talentierten und interessierten
Sträfling eine Beschäftigung ermöglicht wird , die
ihn freut , die ihn veredelt , und die letzten EndeS
praktisch auch noch gute Früchte tragen »nag ,
wenn er die Anstalt verlassen hat . ES ist bclvnn -
dernSwert , welche Arbeit der Lehrer — ich habe
leider bei der Vorstellung seinen Name » « nicht
verstanden und später nochmals danach zu fragen
vergesse»« — da tagaus tage !»«, Monat » m Monat
leistet . De»«n, glücklicherweise für die Orchester¬
mitglieder , handelt es sich dort ja nicht um einen
ii « allen Teilen . ständigen Klangkörper , einmal
schlägt a»»ch ettva für den erste »» Geiger oder sür
den Posaunisten die Stunde der Freiheit . Und
dann muß wieder ein anderer cincxerzicrl wer¬
den . Eine unendliche Fülle von Arbeit steckt in
dem lustigen Marsch , den ich hörte, für Lehrer
und Schiller . Den » « ein großer Teil dieser Mu¬

siker ist eS erst in der Anstalt geworden , viele vo>«
ihnen haben von ihre »» Instrumenten und voi «
Note » « keine Ahnung gehabt , ehe sie das Unglück
hatten , die Tore von Bory auf lange hinter sich
schließen zu sehe»«. Ich hätte dem Boryfonds gern
ettvas für dieses Orchester beigefteuert , leider
und unverstänolicherweise wurde mir daS nicht
gestattet .

Weil ich gerade bei der seelisch-geistigen Er¬

ziehungsarbeit bin , die in Bory geleistet »vird ,
komme ich doch noch mit eine »« Wort auf die

schon erwähnt «
Bibliothek

zu sprechen , deren 1800 deutsche Bände unter
anderem Keller , Storm , Raabe , Anzengruber ,
Thomas Mann , Björnson , Sinclair und Tolstoi
verzeichne »« und in der «»« tschechischen « Bücherver ¬

zeichnis ich zu meiner Freude auch di « Marx -
Biographie von Mehring fand .

Ein Sträfling , ei » gebildeter Mann , der
durch ei »» nach Laienbegriff politisches , nach dem
Gesetz aber gemeines Vergehen seine gut « soziale
Stellung und für lange Jahre die Freiheit ver¬
lor , lernt in seiner Zelle in Bory zur Zeit zu den
sieben lebende »« Sprache », die er beherrscht , auch
noch Esperanto und äußerte auf meine Frage ,
ob er irgendeine »« Wunsch habe , nur den eine »,
man mochte ihm Esperanto - Lektüre verschaffen
— ein Wunsch , den der Direktor sofort ad notam
nahm .

*

Lin anderer hat in seiner Zelle eine ganze
kleine technische Bibliothek und sieht mit seinen
Fachkenntnissen , die " er in Bory erweiterte , der

zukünftigen Freiheit hoffnungsvoll e»«tgcgen .
Ein dritter , ein Slowake — ein dreifacher

Mörder —, malt , obwohl u»«geschult, ganz aus¬
gezeichnete Landschaften , wird dabei voi » der

Anstaltsleitung unterstützt und durfte jüngst , als
ein namhafter Künstler die Anstalt besuchte ,
hören , daß er , der Sträfling , ein Talent oesihr ,
das bei guter AuSbildn »«g vielversprechend sei.
Wird er » emalü Gelegenheit finden , die Probe
ans daS Exempel z»» machen ?

Nun scheint es mir aber fast , als ob ich, in¬
dem ich einige Lichtseite »« des SträflingslebenS in
Bory aufzeigte , dazu beigctraaei « hätte , ei » rosi¬
ges Licht über den Strafvollzug z»« verbreiten ,
das dan » « natürlich nicht anders als irreführend
fei»« könnte . De » m abgesehen davon , daß auch
solche Lichtschimmer ja doch nur wenig gegen daS
Dunkel bedeuten , das da für viele Jahre , Iahr -
zehutc oder gar fürs Leben über Hunderte
Menschei « auSgcbreitet ist , abgesehe »« von dein

unermeßlichen seelische »« Elend , der körperliche »«
Entsagung und der zermalmenden Unfreiheit ,
unter den «»« sie alle leiden , darf inan weniger
noch als bei der Schilderung der Negativa , bei
der Schilderung des Positiven jemals darauf
vergessen , daß es sich hier nur « n » kurze Ein¬
drücke handelt , die ei »« natürlich unzureichende »
Bild über de»« Fortkanf dieses inneren und äuße¬
ren Lebens geben . Und wenn ich auch nicht
glaube , daß mir in Bory Potemkinsche Dörfer
vorgeführt wurden , so liegt es doch in der Natur
der Sache , daß man bei solchem Besuche immer
niehr zu den Licht - als zu dei « Schattenseiten ge¬
führt wird . Damit will ich sagen , daß meine
bei aiideren Gelegenheiten geäußerte Kritik am
tschechoslowakischen Strafvollzug , soweit sie im

Falle Bury nicht imrch angeführte Tatsachen un¬
angebracht zu sein scheint, auch für dort gilt und

daß auch d»c Arbeit KoLi » und seine - Nachfol¬
ger » Stückwerk bleibt , sofern insbesondere nicht
jene unipristische , rein fürsorgliche Tätigkeit kür
den Uebeltäter ganz allgeincin einsetzt . Diese
zusammen mit einem weiter auSgcbautcn Straf¬
vollzug , wie er in Bory seine Ansätze hat , könnte
Strauchelnd «»« und Gestrauchelten , vor allen «
aber der GeseII!sch<rf1 unermeßliche Dieirstc er¬
weisen .

EvtlMng oo » MV Bergarbeiter « im «orb -
westböhmischen Braunkohlenreoier .

Intervention der Union beim Arbeltsministerinm .
Di « Brücher Kohlrnwerke sind daran , Iküü

Bergarbeiter zu entlassen . Die Kündigung dieser
Arbeiter soll am 28 . Juni erfolgen . Die Ent¬

lastungen verteilen sich auf di « Schächte 1 und 2,

Pluto - , Paul - , Himmelsürst - und Venus .

Di « Union der Bergarbeiter hat da » Mini¬

sterium für öffentlich « Arbeiten auf die beabsich¬
tigt « Entlastung von vielen Hundert Arbeitern

Die Frauen in Fabien .
Aus dem Simon- Bericht .

Die „ Times " vom 10 . Juni 1930 enthalten
eine auszugStveise knappe Zusammenfassung des

Berichtes der Kommission Simon , die mit der

Untersuchung der Zustände in Indien betraut

war . In diesem Bericht ist ent Kapitel den

Frauen gewidmet , aus den « die „ Times " fol¬
gendes entnehmen :

„ Die Kominissionsmitglieder bemerken , daß
in dem Montagu - EhelmSford - Bericht der Frauen
kaum Erwähnung getan ist, uivb daß es ein

schlagender Beweis dafür ist , was fiir Berän -

demngen auf den « indischcu Schauplatz in den

letzten zwölf Jahven vorgegangen sind , daß heute
kein Dokument , das Indiens Berfastungssysten »
und die Richtu »«g seiner Entwicklung diskutiert ,
über Jlndiens Frauen hiMveggehen könnte .

Alle gesetzgebenden Körperschaft «»« — aus¬

genommen der Staatsrat — Haven in ihren Be¬

schlüssen, die ihnen nach der Wahlordnung zu¬

stehen, das Wahlrecht unter den gleichen Be¬

dingungen , wie sie fiir Männer bestehen , auf die

Frau « » « ausgedehnt , aber die Voraussetzungen
sind so, daß die Zahl der Franen , die das Wahl¬
recht bekommen , außerordentlich gering ist, in

sieben von neun Provinzen könne »« die Frauen
jetzt auch Mitglieder der provinziale » geletzge -
bcirdcn Versammlung » verden und in diesen
Provi »«zen können sie auch in die zentrale gesetz¬
gebend « Versammlung geivählt werden . In eini¬

gen von diesen Provinzen find auch tatsächlich
Frau «»« nominiert worden . In einem Wahlkreis

aufmerksam gemacht und zugleich das Begehren
gestellt , das Ministerium sür öffentlich « Arbeiten
möge durch unverzüglich « Erhebungen
seststellrn , ob es nicht möglich ist , die Entlastungen
zu verhindern . Sollt « die » nicht möglich sein ,
dann wäre es Aufgabe des Ministerium », dafür
zu sorgen , daß von staatswrgen den arbeitslos
gewordenen Bergarbeitern Arbeitsgelegen¬
heit beschafft wird .

wenigstens hat eine Frau für die gef «tzgöbeni >e
Versammlung wudidiert und bei den Gemeinde¬
wahlen siikd einige Frauen geivählt worden .

Gleichzeitig mit dieser Entwicklung begann
eine starke Bewegung zur Erringung sozialer
Reformen , die den Fortschritt der inmschen
Frauen stark fördern würden .

Der Männerüberschuß in Indien beträgt
nach der letzt «»« Volkszählung säst neun Millio¬

nen . Die Kluft ist an « größte »« in den MterS -

gruppen zwischen zehn und ztvanzig Jahren und

muß hi Verbindung gebracht werden mit de ««

sozialen Gewohnheiten und Gepflogenheiten , »vic

„ Purdah " (die „ Vorhänge " , das abgoschlossone
Wohne » « der vornehmenFrauen ) , Kinderheiraten
und »»»geschulte - Hebammen , die die Gesundheit
so vieler indischer Frauen cnistlich bedrohen .

Die Mitglieder der Kommission berichten ,
daß die Stimmung gege »« „ Purdah " «»sch an
Boden gewinnt . Bo » i diesen Einrichtungen wur -

den die ganz Reichen , die ihren Frauen entspre -
chende abgesonderte Räume biete »» konnten , am

tvenigsten • bedrückt . Aerztlichc Berichte zeigen
aber , wie schrecklich sie auf die Gesu»»vheit von

weniger begüterte »« Frauen , die in engen Ge¬

mächern abgeschlossen leben , wirken .

Ein noch bedeutsameres Symptom ist dir

werbende Kraft der Bewegung gegen die Kinder¬

heiraten . Beinahe die Halst « der Mädche »« von

Indien » verden vor Vollendung des 13 . Lebens¬

jahre » verheiratet . Nach dor letzten Volkszählung
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sind über zwei Millionen verheirateter „ Frauen "
und hunderttausend Witwen weniger al » zehn
Jahr « alt . Die Kommistion meint , daß , wenn
die „ Sarda - Akte " , da » neue Gesetz , da » die Kin¬
derheiraten für Mädchen bi » zum 14 . und für
Knaben und Jünglinge bi » zum 18 . Jahre be¬
straft , ein Gesetz , da » eben von der indische « ge -
iengebenden Versammlung verabschiedet wurde ,
entsprechend befolgt nnd durchgefiihrt wird , so
werde eine » seiner Ergebnisse ein starker Antrieb
zur Ausbildnng der Mädchen sein . Im Jahre
1921 war in Britisch - Indien nur «ine von fünf¬
zig Franen des Lesen » und Schreiben » kundig .
Cs gibt keine Provinz , in der eine » von ' fünf
Mädchen die Schule besucht , in manchen Pro¬
vinzen nicht einmal eine » von zwanzig oder

fünfundzwanzig. Gegenwärtig ist di « Zahl der
indischen Franen , die iin Lehr - oder Pflegerin »
neirbernf ansgebildet sind , gering , und die Hin -
derniste , ihre Zahl zu vermehren , sind groß . Di «
Menge de » unnötigen Leiden », da » durch den
Mangel an ärztlicher Hilfe und Krankenpflege
verurjacht »vird , ist erschreckend .

Die Kommissivnsmitglicder fügen hinzu :
„ Die Frauenbewegung in Indien hält den

Schlüssel zum Fortschritt in Händen und dir Er¬

folge , die sie erreichen kann , sind nnrerechendar
groß . Es ist nicht zu viel gesagt , daß Indien die

Stellung , die e » In der Welt erreichen will , n' ch«
erreichen kann , bevor nicht di « Fwuen die chn ' . n
gebührende Rolle al » gebildete Staotsbürtzenn -
nen spielen .

‘
.

v

Deckungsvorlage « vor dem
«elchsrat

Berlin , 27 . Juni . Reichskanzler Dr .

Brüning , der heut « vormittag nach Berlin

zurückgekehrt ist, berichtet « in der Kabinett - «

sitzung zunächst über feinen vortrog bei « Reichs¬
präsidenten . Da « Reichskabinett verabschiedet «
sodann die inzwischen fertiggestellten Texte der
dem Rricherat und dem Reichstag vorzulegenden
Deckung - Vorlagen .

. Die Reichsregierung wird bereit - morgen
durch den Mund de - Reichskanzler « und de¬

nen « » Reichsfinanzministers im

R« ich - rat in öffentlicher Sitzung den Staats¬
und Ministerpräsidenten der deutsch «« Länder '

ihr « Vorlagen unterbreiten und aus schleunigst «
Erledigung im Reich - rat « dringe », um st « dann

möglichst «och im Laus « der nächsten Woche
auch dem Reichstag « zur Entscheidung vorzu¬

legen . ,
'

Brand der Pardnbl - er Spiritus -
raffinerie .

Mehrer « Millionen Schad « .

Pardubitz , 27 . Juni . Heut « um 4 Uhr

nachmittag brach in der Spiritusrassinerie
Wertheimer A. - G. in Pardubitz « in

Brand au » , der mit Ausnahme der bewohnten
Gebäude , alle Telle der Fabrik ersaßt «. Der

Brand verursachte einig « Explosionen ,
doch ist niemand zu Schaden gekommen . Da « .

Feuer war im mittleren Trakt der Fabrik ent «

standen , wo sich da - Sudhaus , di « Destillation
und das Hauptmagazin befinden , in dem 15 . 000

Liter Spiritus lagerten , di « in B r a n d gerieten . "
Auch wurden von dem Feuer zwei Behälter er¬

faßt , von denen der «in « 7900 Liter faßte . '
Der Feuerwehr und der Militarbereitschast

gelang «», die Rachbargeböude zu schützen . Auch
blieben di « auf dem Hos gelagerte « zahlreichen
Spiritussässer verschont . Rur diesem Umstand
ist es zu verdanken , daß da » Feuer « in nicht «och
größere » Au - maß angenommen hat . An « ine

Löscharbeit war nicht zu denke « . Die Ar¬

beiten beschrankten sich bloß aus die Lokalisierung
und di « in der Rachbarschast liegenden Gebäude

zu schützen .
Da » Unternehmen befindet sich an der Peri¬

pherie der Stadt in nächster Rachbarschast der

Zuckerfabrik und der Pardubitzer Raffinerie . In
der Röhr befindet sich auch « in « ganz au » Holz
erbaut « O u a r a n t ä n e ft a t i o n, die jedoch
vom Feuer »' ' ' -»< erreicht wurde . Der Schade be¬

trägt mehrere Millionen und ist durch
Versicherung gedeckt

MU dem Flugzeug deserllert .
Ein tschechoslowakischer Pilot aus dem Flugplatz

Bandau gelandet .

Breslau , 37 . Juni . Das Wolffsche Büro
meldet : Heute vormittag laichet « auf oem Flug¬
platz in Gandau ein tschechoslowaki -
sch es Militärflugzeug , dessen Insasse

. angab , ein tschechoslowakischer Leutnant zu
sein und sich au » persönlichen Grün¬
den von der Truppe entfernt zu ha¬
ben . Das Flugzeug ist polizeilich sichergestellt
worden, der Flieger verbleibt vorläufig in .
polizeilichem Gelvahrsam . ,

Anmerkung des Tschechoslolvakischen Presse¬
bureaus : Diese Meldung wurde bisher amtlich
nicht bestätigt , doch wurde eine Untersuchung
eingeleitet .
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« UN oHr NM * und tau MMtyut «»Pack »,
Ile Sonne um « Wecken - elroaen ,
De « . «ea « «n heeunler und die « nie «ack >,
alte Stiefel an He Velne gezogen .

Und dann marschiert . Klatt daran , ahne Plan .
Immer der Rase nach ziehe « mir beiter
In di « ZHet tzinnnte », die Beiße hinan .
Rncksäcke ab , knrze Bast und dann weiter .

Vetter hinein I « ke « lag , der uns lacht
« d zur «acht I « Walde Geschlafen .
Der Sammer hat una ein Bett Gemacht ,
da « ist besser al « alle Paraßraphe « ,

mit denen die Stadt unfern Schlaf beschützt
und die Manern , die Werttag » nn « engen .
I « de » Bach , der nn « blanl entGeßenblitzt ,
lassen wie unsere Flitze hängen .

Verdammt , lut da « gut . Und die Welt ist so schtin
wie nie an salch eine « Margen .
Dach e« ruft nn » der T « G mit Sirenrngetön
zurück In die alte « Sargen .

Zurück in de « Werktag , »«rück in die Stadt ,
1« langen Hase « » nd «eschlossrnrm Krage «
und zurück zu dem einzigen Traft , den man hatr
Sin Sonntag solgt stet « «ach sechs lange « Tage « .

Erich Grisar .

Ai tote Seeleute ,
»tttzschl «, Utz ei « « O » t .

New Bork , 27 . Juni . Heftige Gewitter ,

stürme richtete » während der letzte » Nacht an

verschiedenen Orte » de » Nordosten « grotzeu
Schade » a « . Sin schwere » Unglück ereignete sich
bei Brocksille in der kanadischen Provinz Onta .
rio , wo der Blitz in ei » vaggertzoat schlug ,
da » tzei Aeltzfprengnngen im St . So .

renz . Flub beschiistigt war und aus dem sich
20 Launen Dynamit befand «». Der
Spretmfwsf explodierte mit ungeheurer
Gewalt , da » Boot wurde völlig zerstört . 81 Mann
der Besatzung Pud al » Leiche « geborgen wor .
de ». Str Ware « bi » zur Unkenntlichkeit
verstümmelt . Die übrigen 11 Rn » n
wurde » verletzt .

ltoirruetzMrfßlel Mtt Meuscheultoe «
Gerüsteinsturz — drei schwerverletzte Arbeiter .

MShrisch - Ostra », 27 . Juni . Aus einem
Neubau in oer Palacky - Straße in Mähr . - Ostrau
stürzte heute früh da » Baugerüst au « der
. Höhe de » zweiten Stockwerke «, wahrscheinlich in¬

folge Ueoerlastung . ein . Drei Arbei¬

ter , die auf dem Gerüste arbeiteten , wurden

schwer verletzt .

VMwbMGWvGDEVG POlIntol «* utwUtlle

Warschau , 26 . Juni . Der politische Klub
dt « fortschrittlichen Frauenverbande « in Pole »
veröffentlicht in der Presse einen flammenden
Protest siegen ein Urteil de « Geschworenenge -
richtco in Tarnow , auf Grund dessen ein
Dren st Mädchen wegen Ermordung
ihre « unehelichen neugeborenen
Kinde « zum Tode verurteilt wurde .
Der fortschnttliche Frauenverband richtete an die

Oeffentlichkeit einen Aufruf , in ivelchen « u. a.
eine solche Aendrrung der Gesetzgebung und de «

stralrechteü gefordert wird , daß in solchen Fäl¬
len der Baier de « unehelichen Kinde « zur
gleichen, moralischen und materiellen Verant¬

wortung gezogen wird wie die Mutter . Ferner
fordert der Frauenverband die Zulassung
von Frauen zu den Geschworenen¬
gerichten und gänzliche Abschaf¬
fung der Tode « st rase in Polen .

lUrliNer .
Eger . 27 . Juni . Einem Brande in der Ge -

ineinde Neustadt ! sind 18 Hänser samt Stäl¬
len und Scheunen zum Opfer gefallen . Vom

Hausrat , den landwirtschaftlichen Geräten und

Vieh konnte nur ein Teil gerettet werde » .

Manche Abbrändler haben all ihre
Habe verloren . Das Fe>«er entstand in
einem Hanse , in dein Brot gebacken wurde , und

griff in « Nu ui » sich, während die Bewohner des
Orte « noch auf den Feldern weilten .

Li « „ Southern Trotz " ist DonnerSag 19 Uhr
31 ( Ortszeit ) auf dem Flugplätze von Roosefeld -
fields gelandet . Die etwa 10 . 000 Personen zäh¬
lend « Menschenmenge durchbrach »lach der Lan¬

dung KingSford Smiths den Polizeilordo »» und

umstellte dao Flugzeug aus welchem KingSford
S m ilh mit seinen drei Gefährte »» ausstieg .
Die Menschenmenge ivar , al « plötzlich da «

„ Südkreuz " ans den » Nebel in den » Lichtschein der

untergehendei » Sonne , genau 15 J4 Stunden nach
dem Start in Harbour Graee , erschien , in Jubel -
rufe «»»gebrochen . Die Massen »»ahmen ans die

seitens der Polizei vorgesehenen Sicherheit - vor-
kehrungen keine Rücksicht und verhinderten voll -

standig die Begrüßung der Flieger seilen « der Be¬

hörden . Nach kurze»»» Aufenthalt wird da « Flng .
zeug mit neuem Brennstoff versorgt werden , wor .

am Vorbereitungen für de » Abflug nach Kalifor¬
nien getrosten Werder » sollen ,

I « Vie » « 5 Grad ttelsiu «. Die tropische
Hitze hält in Wien seit drei Wochen an . Don -

» erbtag zeigte da « Thermometer in der Sonne
die Maximaltemperatnr von plus 46 Grad
Celsius .

Der Tod in der Grude . Beim Einfahren
in die Gr » » be „Fortschritt " in Peter » wald ,
stieg gestern der Bergarbeiter Alex . Wronski
anstatt in de»» Fördenorb in der » leeren Raum
und fiel i »» den Förderschachi . Er war auf der
Stelle t o 1. Der Bergarbeiter hinterläßt eine

vielköpfige F a » »» i l i c.

Sin Rillionenbetrllaer . Große « Aufsehen
erregt in Mailand die Erlassung eine « Haft »
befehle« gegen bett bekannten Buchhaltungssach¬
verständigen , den Großoffizier eine « italie¬

nischen Order »«, Luigi 2 o m a « e o. Er »var bei

viele »» große»» Unternehmungen beteiligt , seiner¬

zeit Gründer einer Wirtschaftspartei und al «

solcher Gemeinde - und S t a d t r a t von

Mailand gewesen . In jüngster Zeit hat er nicht
»veniger al « fünf große i»» Konkurs gegangene
Firmen zu verwalten , wobei er sich aber Nn «

ter schleife in der Höhe von mehr als 4

Millionen Lire zuschulden koinnren ließ .
Da SoinaSco im Besitze eine » Passes für sämt¬
liche Länder Europas ist, gelang e « Ihn » zu
fluchten .

Die Heuschrecken von Wiener Neustadt .
Nach einer Mitteilung der Agrarische »» Nachrich »
tenzenlrale haben die Vertreter der Landwirt »

schaftSkammer in der Umgebling von Wiener

Neustadt vorgestern umfangreiche Bekärnpfunas -
maßuahmeu gegen die Heuschreckenschwärme ein

gekettet und o0 Arbeitslose aufgeboten , die be¬

reit « in bett ersten NackmittagSstunden mit der

Bekämpfung der Heuschrecke »» begannen . Die

Heuschreckenschwärme wurden zusamniengetric-
ben und mtt Carbolineun » vertilgt . Außer¬
dem wurden in der Uingebung Weingartcnsprit -

en angesordert und ebenfalls in Aktion gesetzt ,
o daß die Gefahr b i n n e»» wenig en

Stunden behoben werden konnte . ES

» vurde festgestellt , daß ea sich »»icht » >n die so-
genannte rumänische Heuschrecke, sondern um

eine einheimische Heuschreckenart
handelt .

Da « endlose Säuglingssterben . In der ver¬

gangenen Nacht ist in Lübeck wiederum einer

»er mit dem Tuberkulosepräparat gefütterten
Säuglinge gestorben , so dag sich damit die Zahl
der Todesfälle auf 46 erhöht . Krank sind noch
68, gebessert 74, gesund 64 Säilglinge .

Die Deutsche «rbettSgemelnschast für Volks «

Gesundheit veranstaltet vom 3. bis 7. Juli l . I .
n Lettmeritz einen LehrknrS unter dein Ti¬

tel : Hygiene und Leibesübungen " .
Der snn » beginnt am 8. Juli mit einem Be -

gnlßungSabend , bestehend aus Borträgen und

»raktischen Uebungon . In » Anschluß daran wirb

am 8. Juli eine Besichtigung der sozial - hygie¬
nischen Einrichtungen der Stadt Aussig duvchae -
ührt , an welche sich weiter am Abend de « glei¬

chen Tage « eine Fahrt nach Dresden zur Be¬

sichtigung der Internationalen Hygiene - Ausstel¬
lung mit Führung anschließt . Die Arbeitsge¬
meinschaft übernimmt die halben Fahrckosten
und die Uebernvchtigungsgobühren in gemein¬
samen Schlafräumen . Für verbilligtes Essen
wird vorgesorgt . Interessenten , insbesondere au «

Lehrerkreisen , melden sich bi « spätesten « 80 . Juni
bei der Geschäftsstelle der Deutschen Arbeitsge -
meinschasi für VökkSgcsuttdiheit , Prag II . , Pres -
lova 7, Deutsche « Hygienische « Jirstitnt . Da «

Zulassung - recht beihalt sich die Arbeitsgemein¬
schaft vor ; jeder sich Anmeldende wird von der

Zulassung durch ein eigene « Schreiben ver -

Mndigi .
Ein Sonderschnellzug nach Dresden zur Be¬

sichtigung der Internationalen HygieneanSstol -
lung wird vom eBrgniigungSauSfchltfle der Ty -

pografieka Beseda Sonntag , den 18 . Juli 1980 ,

zum Teilnehmerpreise von X 120 pro Person
beigestellt. Im Preise sind inbegriffen : Fahr¬
spesen , Verpflegung , EirttrittSpreise in die Aus¬

stellung und in den Zoologischen Garten »»nd

Fichrung . Zusteige » und Aussteigemöglichkett in

Bnbentsch, KraluP , Randnitz , Lobositz , Aussig
und Bodenbach . Anmeldungen mit 20 K Angabe
bi « zum 4. Juli 1930 nimmt entgegen die Vcr -

einskanzlei der Thpografieka Beseda , Prag H „
Vc DmcÄach 27 . Telephon 220 . 94 .

Der Dolch im Fensterrahmen . In der Nacht
auf Freitag wurden von » » nbekannten Tätern die

Fettster des polnische » Konsulats in Mähr . -
Ostrau eiugeschlagen . Neben den Steinen
wurde auch ein Dolch gesunden , der sich in
eine »» Fensterrahme »» eingeooyrt hatte . Der Dolch
»var in ein Papier einacwickclt , auf den » geschrie¬
ben stand : „ Die erste Warining an die kapitali¬
stischen Mörder der polnischen Arbeiterschaft. "
Die Polizei vermutet , baß e « sich um eine k o nr -
Uinnistische Demonstratio » » nach dein
bekannten M»»ster anderer Städte handelt .

Verzweiflungstat einer Mutter . I »» ihrer
Wohnung in Eger wurde Donnerstag abend
die 30jäbrige Kaufmannsgattin Elfriede R. samt
ihren » breijährigen Kinde bewußtlos
aufgefunden . E « handelt sich um eine Leucht -

1a
s v e r g i f t u n g. Die Frau war an diesem

age mit ihrem kranken Kinde aus Karlsbad

zurückgekehrt , wo sie von einem Arzte , den sie
aii Rate zog , erfa ' « en hatte , daß ihr K i n d u n -
neilbar krank und dauernd schwach¬
sinnig sein werde . Da « nahm sie sich so zu

Herzen, daß sie au « dem Leben scheiden ivollte .

Während bas Kind im Krankenhaus starb ,
ivaren die Wiederbelebungsversuche bei der Mut¬

ter von Erfolg begleitet .

Weil er Kaffe « kochte . . . Weil der Schran¬
kenwärter an » Bahnübergang bei Brücke 26

zwischen Algesheim und Ingelheim ( Rhein )
leinen Kaffee kochte , und infolgdessen das Läute¬

signal , da « da « Nahen des D- ZugeS Dortmund

—München , ankündigte , überhorte , kam es zu
einer snechtbaren Katastrophe : ein D- Zug über ¬

fuhr ein mit Mehl beladenes Lastauto , dessen
beide Insassen tödlich verunglückten ; das Atito

ist vollkommen zerstört worden . Die Lokomotive

des Schnellzuges wurde so schwer beschädigt , daß
sie anSgewechselt werden mußte . Der Schranken¬
wärter wurde verhaftet .

Wie ein Arbeitsloser von Warschau nach
Paris fuhr. Auf den » Bahnhof von St . Qnenttt »
entdeckten am Donnerstag Beamte der Eisen¬
bahn beim Rangieren eines Wagens einen

Manu , der auf den Puffern angeklaminert

K. Zum Polizeikommissariat gebracht stellte
crauS , daß der Mann , der kein Wort fran¬

zösisch spricht und keinen Pfennig Geld bei sich
hatte , die Reise von Warschau n a ch
Paris als blinder Passagier auf den

Puffern zurückgelegt hat . Nach der dreilagigen
höchst ermüdenden Reise hatte Ihn der Schlaf
übermannt , so daß er gar nicht merkte , daß sein
Wagen auf den Rangierbahnhos von 2l . Quen¬
tin verschoben worden »var . Der abentenerlichc
Reisende Ist ein Lljähriger polnischer Land¬

arbeiter , der vor der Arbeitslosigkeit in der

Heimat in der französischen Fremdenlegion
Rettung suchte . Er wurde wegen Fahrkartcn -
»rcllung und unerlaubte » » Grenzübertritts in

. Haft genommen .
42 Millionen Kc Geldstrafe . In dein seit

mehreren Wochen dauernden SpirituSschmuggcl -
Prozeß vor dem Hamburger Schöffengericht,
wurde Donnerstag das urteil gefällt . Der
Haupiangeklagie Kaufmann Schramm und seine
beiden Mitangeklagten wurden zu Geldstrafen
von insgesamt 6,236 . 466 Reichsmark ( ersatzweise
Gefängnisstrafen ) verurteilt . Der Antrag des
Staatsanwaltes lautete auf Geldstrafen von
über 21 Millionen Mark .

Wieviel Ausländer leben in der Tschechoslo¬
wakei ? Boi » der Gesamtzahl der Bevölkerung
machten die Ausländer in » Jahre 1928 1 . 75
Prozent aus . Es leben also in der Tschechoslo -
wakei 13,374 . 363 tschechostolvakische Bürger und
238 . 808 Ausländer . Boi » denen Ivaren 83 . 108
Polen , 58 . 673 Oesterreicher , 39 . 668 Reichs¬
deutsche, 21 . 680 ungarische Angehörige , 9245

Russen , 7886 Jugoslawen , 6474 Rumänen und
2246 Bürger der Bereinigten Staaten von Nord -
amerika . Mehr als 10 Prozent fremder Ange¬
höriger lebten in Eger (hauptsächlich reichs¬
deutsche Angehörige ) und in den » Ostrauer und

Teschener Gebiet ( polnische Arbeiter ) .
Der Schuster al « Doktor . Der Schuhmacher¬

meister Stephan »! promovierte au der Buda¬

pester Universität zum Doktor der Staatswissen -
schaft , hat aber die Absicht , trotz seiner Wurde
und Weisheit die Arbeit in der Werkstatt seines
Vaters fortzusetzen .

40 Jahre Konsumverein in Teplitz - Schönau .
Unter diesem Titel ist zuin Jubiläum unseres Te -
plitzer KonsninvereineS in dessen Berlag ei » statt¬
licher Band erschienen , dessen hauptsächlichster In¬
halt eine gewissenhafte Arbeit des Genossen Dr .
Emil Strauß „ Die Geschichte deS Konsumvereins
Teplitz 1890 bis 1930 " bildet . Der Verfasser leitet

diesen geschichtlichen Abriß , der auch jenseits der

Konsumbewegung und außerhalb von Teplitz inter¬
essieren dürste , mit einer kurzen Schilderung der

Genossenschaftsbewegung überhaupt ein und schildert
dann an Hand von Daten , Namen und mit Ta¬
bellen und Bildern belegt , die Gründung und den

Ausstieg dcS Trplitzer Konsumvereines zu seiner
heutigen respektablen Höhe . — Der Band enchält
außerdem Aufsätze von Karl Renner , Wenzel Mla -
dok, . Eduard Tichay und Josef Aron . Besonderen
Wert erhält dieses Buch übrigens auch durch die
große Zahl Porträts von Genossen , die sich um den
Konsumverein Teplitz besondere Dienste erwarben ,
u. a. Josef Seliger », Rudolf Sommers , Karl
Czermaks und Ernst HirschS . Im Anhang eine große
Zahl Abbildungen der leitenden Körperschaften des

Teplitzer Konsumvereines , seiner Funktionäre , der
Arbeiter , ' der Verwaltungsgebäude , Magazine ,
Werkstätten usw.

Das JnsektenhauS am Pasteur - Institut . In
dein berühmten Pasteur - Institut in Paris ist «in
Jnsektariuni für wissenschaftliche Beobachtungen und

Versuche eingerichtet worden . Wie die „ Revue
Scientisiaue " mitteilt , hat sich dies als ein « Not¬

wendigkeit erwiesen , weil wir über die Lebensweise
der Mücken und anderer . Insekten , die als Krank¬

heitsüberträger in Betracht kommen , noch vielfach

ungenau unterrichtet sind . DI « Räuine sind so ein -

gerichtet , daß die Insekten , soweit irgeich möglich , In

Ihrer natürlichen Umgebung auftvachsen und sich
vermehren können . Die Einrichtung ist der groß -
nnitigen Stiftung des Dr . M. Marullaz zu verdan¬

ken . Man hasst , dort wichtige Beobachtungen an¬

stellen zu können , die der allgemeinen Gesundheits -
pflege zugute kommen werd «»». Man studiert dort
aber auch die Krankheiten der Insekten , z. B. der

Honigbiene , di « ja auch von großer wirtschaftlicher
Tragweite sind.

Waldbrand . Donnerstag nn » 17 Uhr ist in
Neu - Wald egg bei Wien ein verheerender Wald¬
brand ausgebrochen , der sich rasch über eine Fläche
von etiva 10,000 Quadratmeter auShreitete .
Den . Bomühungen der Feuevivehr gelang es nach
harten » Kampfe , de » Brand zum Stillstand zu
bringen .

Bon der Tänzerin zur Scheuerfrau . Leonore
Sand gehörte vor etiva 52 Jahren zu den bekann¬
testen Tänzerinnen der Ne>v sgorker Bühne » und ihr
Name »vurde unter den besten der zeitgenössischen
Schauspielerinnen und Tänzerinnen genannt . Ihr
damaliges Einkommen betrug etwa 220 Dollar
wöchentlich , — Ein amerikanischer Jonrnalist hat
nun das Schicksal der Leonore Sand verfolgt : Nach¬
dem sie ans familiären Gründen ihre Laufbahn als
Tänzerin abbrechen mußte , arbeitete sie einige Zeit
als Gehilfin eines Zauberkünstlers , der von Ort zu
Ort zog . Heute , ' wo di « Sand bereits 74 Jahre alt

Zu den saiulcinsdircibuEigci ! !
Der Bund proletarischer Freidenker ver -

ofsentlicht folgenden Aufruf :
Die Schuleinschreibuttgen werden in diesen

Tagen vorgenviurnen . Tausende Proletarier¬
kinder werden neu eingeschrieben , und bald
sollen sie sagen lernen : „ Wie Gott es will . "
Sich fügen in das Schicksal, bücken und tragen ,
das ist der Wunsch der katholische»» Erziehung
in » ReligioSunlerricht . Und in » frühesten Alter

sollen Arbeiterkinder auSwettdig lernen, , was sie
nicht verstehe »» können . Fragen , die dann laut
werden , beantwortet inan nicht . Zweifel , die

sich erbeben , verbietet man , statt sie zu lösen ,
nur sich führen und leite » » lassen ,
das soll das proletarische Kind . Nur nicht selbst
denk «»» und forschen . Die kapitalistische Gesell ,
schäft braucht Gehorsam , Drill und
Autorität . Die Kirche als Stühe dieser
„ von Gott gewollten Gesellschaft " erzieht zu
Gehorsam und Deinut , indem sie gleichzeitig da «

Recht auf ein neue » , freie » Menschentum ver¬

höhnt und bekämpft .
„ Machet Euch die Erde tiiiter -

t a n" , das war und ist das Leitwort bei der

Eroberung der Erde für den KlerikalivnniS . Und
die Kinder Ware » » immer da » Erste , was er¬
obert werden sollte, um sie zu einen » gedanken .
losen und willigen Werkzeuge der Herrschenden
zu erziehen .

Der Kampf , den das klassenbewußte Prof »,
tarial führt , hat die Neugestaltung der ganzen
Gesellschaft von Grund auf zum Ziel . Dieser
Kamps wird von der koininenden Generation

fortgeführt »verde »» müsse » , und so muß auch
>» n s e r Kainpf nm die Kinder der Massen des
Volke « , um die Arbeiterkinder gehen .

In diesem Ringen ist der KlerikaliSmn «

durch den Religionsunterricht Wegmacher de »

Kapitals . Ihm muß unser Kainpf gelten . Wollet »
wir unsere Kinder retten aus wirtschaftlicher
Not und Bedrängnis , dann muß jeder Arbeiter

sein Kind retten vor den Einflüssen und
von der Uingebung des gefährliibsten und schein -
heiligsten Gegner » — vor den Klerikalen !

ES gibt in diesem Ringen nur eine Abwehr :
DaS ist die Tat !

Heran « mtt jedem Arbeiterkind an » den »

Religionsunterricht !

Dann wird der Befreiung der Arbeiter¬

klasse ein großer Dienst geleistet werden .

Die Exekutive de « Bunde « prol . Freidenker .

ist , fristet sie ihr Leben als Scheuerfrau und verdient
einen Dollar den Tag . . .

Die nächsten Beranstaitungru der Uro , Urlaubs

Reise - Organisation , Bodenbach a. E. : Zum Erho -
inngsansenthal » nach Abbazia an der bla » .»
Adria in die eigene , vorzüglich geleitete Pension
fahren die nächsten Turnusse an » 11. und 25. Juli ,
8. und 28. August . 14 Tage Aufenthalt einschließlich
Fahrt Prag - Abbazia und zurück und aller Red : » .
spesen K 1370 . Billige Kuraufenthalte in F r - n -

zensbad ( 14 Tage K 870 . —), Marienb » d
( 14 Tage K 1030 ) , BadgasteI n Oesterreich ( 14
Tage K 1370 . —) alles für volle Pension , Kurtaxen
und Trinkgelder . Ferien reisen : Am 5. Juli
in die Hohe Tatra . 9 herrliche Tag « mit Auto « und

schönen Spaziergängen durch die ganze Tatra , 1180
Kronen ab Prag und zurück , am 18. Juli nach

Hamburg - Helgoland : 6 Tage ab Bodenbach mit

Hygiene - Ausstellung in Dresden K 980 . —. Am 2.

August an die blaue Adria : 9 Tage X 1200 . —, mtt

Abbazia 14 Tage K 1620 . —. Am 17. August : 7. Jta -
lien - Mittelmeer - Retse , lö Tage »nil Venedig , Flo¬
renz , Rom , Neapel , Eapri , Pompeji , Vesuv , 8 Tage
Seereise von Neapel über Faleron ( Piräus ) Venedig
»ach Triest X 2240 . Regelmäßige Wanderfahrten in
die Hygiene - Ausstellung nach Dresden K 65 . —
mit Fahrt Bodenbach - Dresden und zurück, Mittag -
essen , Sanimelpaß , zoologischer Garten , Ausstellung ,
Führungen , Trinkgelder . Alle Prospekte sind gegen
Eiirsendung von X 8 . — in Briefmarken anzusordern
bei : Uro, VÄenbach a. E. , Postfach 50.

Da « "l - Gin Tierstlmmeiiimitator macht
glänzend das Wiehern eine » Esel » nach . Und siehe
da, im Publikum findet sich einer , der das ebenfalls
kann . Der Mann au » dem Publikum fängt auch an
zu wiehern . Und hätte damit beinahe dein Mann
auf der Bühne den Erfolg verdorben . Wenn dieser
nicht schlau genug gewesen wäre , sofort niit Wiehern
auszuhören und zu sagen : „ ES hat natürlich keinen
Zweck, weiter zu wiehern . Wo da » Original im
Saal ist, muß die Kopie schweigen

Di « Kunst , Männer zu fesseln . In der Ecke
seines leeren Ladens , hinter dicken Folianten und
verstaubten Schmökern , schläft , wie gelvöhnlich , der
Antiquar . Plötzlich geht die Dür auf . Eine Neun -
jährige tritt , etwas verlegen / ei»». „Ich möchte . . .
ich möchte . . swttert sie. „ Nun , was denn , mein
Kind ? " erinuntert sie der Buchhändler . Di « Klein «
zeigt auf «in . Heft , das im Schaufeirster liegt . „Ich
möchte das Buch dort : DI « Kmrst , Männer zu ses .
seln . . . " Der Antiquar schiebt fein « Brill « zu¬
recht und sagt vorwurfsvoll : „ Aber das ist doch kein
B»»ch für Kinderill " „Ist auch nicht für »»»ich", er¬
widert schnippisch die Kleine . „ Mein Papa hat mich
geschickt . Papa hat gesagt , er braucht es . . Der
BuchhäMer schüttelt den Kopf und »neint : „ Sag
ihm nur , mein Kind , von der Kunst , Männer zu
fesseln , versteht er nichts . . . " „ Was ? " kräht die
Kleine . „Doch! Mein Papa -ist Schutzmann . "

B. M. B.
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Bin deutschböhmlschrr Sozialist . In dem ' unter

diesem Titel gestern verösfcntlichlen Feiillletoii hat
sich In den Namen dc « Verfassers der betreffenden
im Archiv für die Geschichte der Sozialismus und
der Anbei tevbeivegung verösfentlichte » Studie " über

den deutschböhmlschen Dichter und Sozialisten
Alfred Meißner ein Druckfehler etngrschlichen , Ter

Verfasser heißt richtig Ernst Czuczka :
Der Todeskandidat als Versuchskarnickel . Di «

Mitglieder de « Gesundheitsdienste « der Bereinigten
Staaten haben kürzlich an Affen Versuck ) e vor¬

genommen , die für di « weiteren Forschungen aus
dem Gebiete der Trachom - Nugrnkrauthrit große
Bedeututrg haben . Nun suchen diese Forscher ein

menschliches Wesen , an dem sie den Versuch einer

Isolierung des Trachom - Bazillus vornehmen könn¬
ten . Eit « » im Gefängnisse zu Santa F ü befind¬
lichen chinesischen Mörder , dem die Hinrichtung
mittel « der elektrischen Stuhles bevorsteht , wollen
nun die Behörden begnadigen , wenn er sich im

Interesse der Wissenschaft mit diesem Bazilln »
impfen läßt und den ärztlichen Eingrijs überlebt .

Die L' Beine der Verkäuferin .
Eine ungewöhnlich « arbcitsrechtiichr Streitfrage

beschäftigte vor einigen Tagen da « . Berliner Ar¬

beitsgericht. Ein Fraulein A n n el i e s e F. war
al « Verkäuferin in einem {( einen Herren -
artikelgeschäst angestellt . Eine « Tages hatte sie
Krach mit dem Chef und wurde gekündigt .
Eine nicht unbeträchtliche Rolle spielte dabei der

Umstand , daß ihr leibliches Aeutzcre so gar nicht
anziehend wirkt « : Fräulein Annelies « F. hatte
nämlich , um « s ohne Umschweife aiiSzusprechen ,
O- Beine , und dadurch machte sie sich von

vornherein bei ihren Vorgesetzten mißliebig . Ein «

o- beinige Verkäuferin war in der Tat kein « be¬

sondere Empfehlung für sein Geschäft . Fräulein
Anneliese hatte zwar sofort Aussicht , in einem
anderen Geschäft ulttcrzilkomnic », aber sie wäre

halt doch gern auf ihrem alten Posten verblie¬
ben . Darum entschloß sie sich zu einem kühnen
Schritt : sie blieb zu Hause um kam erst sechs
Wochen später wieder in ihren alten Laden .

Und , o Wunder , sie kam anfganzgeraden
Beinen , das O war verschwunden ! Sie hatte
sich die O- Bcine einfach wegopcricrcn - lassen » md

trug jetzt so. reizende Füße , daß sie an einer

Sck - onbettSkonkurrenz hatte mitwirken können .
Aber oer Herr Chef blieb unerbittlich : er denke

nicht daran,i die Kündigung zurückzunehmen , und
di « Operation der O- Beine sei eine selbstver -
schuldetc Krankheit , weshalb er ihr für die

sechs Wochen Krarrkheit auch nicht einen Pfen¬
nig bezahlen werde . Daraufhin ging Anneliese
F. zum Arbeitsgericht . Dieses fällte eine
bemerkenswerte Entscheidung : Das Beseitigen
von O- Beine » sei keineswegs ein « Lu¬

xus a n g e l e g e n h e i t , in der heutigen Zeit
de « verschärften Konkurrenzkainpfes mußten die

Frauen vielmehr danach trachten , nicht durch
körperliche Mängel benachteiligt zu werden . Daß
infolge der Operation einer der Arbeitgeber . —
sei es der bisherig «, fei « S der neue , bei dem

Anneliese F. inzwischen hätte beginnen sollen —

in gewissem Sinne geschädigt würde , sei eine

unvermeidliche Begleiterscheinung . Sie befreie
de » Arbctgrbcr nicht von der Pflicht des Kra n -

kcnentgeltS . Noch wendete der bisherige
Chef ei>l , daß man ihm doch nicht zumute » dürfe ,
die gesamte n Koste » zu bezahlen . Eine » Teil
davon solle dock» sein Nachfolger übernehmen .
Aber das Arbeitsgericht blieb unerbittlich : Ein

Chef , der eine Angestellte fünf Jahre beschäf¬
tigt habe , ohne Grund zu besonderen Klagen zu
haben , könne sehr wühl auch die Kosten einer

notwendig gewesenen Schönheitsoperation tra¬

gen . Der Geschäftsmann wurde daher verurteilt ,
für di « umstrittenen sechs Woche » das volle

Gehalt zu bezahlen !

M juwn lMWn » tu W SM.
Heute und morgen ist Prag Schauplatz

eiueü Tressen » der Schüler und Zöglinge de «
tschechischen Arbeiter - Turn - und Sportverbandes ,
das nach Art und Inhalt alle bisherigen Per -
anstaltungen der tschechischen Jugend zweifellosüberbiete » wird . Die bloße Tatsache, daß die
jungen Burschen und Mädel « 24 . 000 an der Zahl
in Prag eintrcffeii , gibt einen Begriff von der
Bedeutung der Veranstaltung , die leider wieder
Zeugnis ablegen wird von der nach Breite und
Tiefe imponierenden Entwicklung der tschechi¬
schen Arbeitertnrn - und Sportveweguna , al »
einem wesentlichen Teil sowohl der tschechische»
Arbeiterbewegung überhaupt , als auch der sozia¬
listische » Juaendveweglnm .

Au » Schulen nnd Werkstätten , aus Betrie¬
ben und Schächte » findet sich da « tschechische
Jungarbeitcrvolk in der Hauptstadt zusammen ,

um nicht nur der Prager Arbeiterschaft und der
sozialistischen Internationale , sondern auchunseren Gegnern zu zeigen, welche herrliche
Kräfte in der proletarischen Jugend - und Sport¬
bewegung wach geworden sind : Kräfte , die
keineswegs sich nut vom Körperlichen herleiten ,
sondern Ausdruck sind der gesamten erneuernden
Kultnrbewegung , deren Träger die Arbeiterschaft
und deren Zukunftshoffnung da » Jungproleta -
riat ist.

Boll Freude nehmen wir die Gelegenheit
wahr , die jungen tschechischen Genossinnen und
Genossen auch unsererseits , in « Namen der deut¬
schen sozialdemokratischen Arbeiterschaft der Re¬
publik , auf das herzlichste zu . begrüßen , ihrer
Veranstaltung vollen Erfolg nnd ihrer weiteren
Entwicklung bestes Gedeihen zu wünschen.

Panzerkreuzer
® » r 9natroKnau | ra | r a « a » orb e * *
Ein Geschehnis , durch da « Meisterwerk d«S

russischen Film « den Herzen aller Fühlenden nahe -
gebracht, jahrt sich zum sünfundzwanzigsten Male
in diesen Tagen : Der Motrosenaufruhr an Bord
de «, kaiserlich-russischen Schlachtschiffe« . Knjaz Po -
temkin " . Seither hat der Tonfilm seinen Liegr »-
zug angetreten , der jeden » Film di « ihm entspre -
chende Musik von vornherein zuordnel . Lockt c« da
nicht, au « alten Archiven jene Musik zu neuem
Leven zu erwecken , mit der «ine geängstigt « Bürger¬
well im Jahr « 1003 di « beispiellosen Ereignisse im
Schwarzen Meere begleitete , wo. «in bmtigrote «
Wetterleuchten der Revolution di « Ordnung de «
Blute « und der Despotie zu furchtbarer Klarheit
erhellt «? Eine solche synchronisierte, da » heißt : von
der Kit selbst zugeoronet « Begleitmusik zu den Be¬
gebnissen im Schwarzen Nieere ertönt , wenn wir
den verstaubten Jahrgang 1005 de » „Sprachrohre »de « Bürgertums oer Oesterreichisch -Üngarlschen
Monarchie " , der „ Neuen Freien Presse ", aufschlagen
und di « sich widerspruchsvoll überstürzenden Nach¬
richten und di « bald langatmig - fassungslosen , bald
asthmatisch - triumphierenden Sätze lesen, mit denen
der journalistische Vertreter der Großbourgeoisie di «
Taten der Matrosen de » „ Potemkin " kommentiert « .
Wir sehen tzlgence Hava«, Reuter , Agenzla Stesani ,
den Herausgeber der „ Neuen Frei «» Presse" und
viel « andre zu einem vollkommen « » Orche -
st er d « r Lüge und Verleumdung vereinigt .

Di « Druckerschwärze will schier erblasset », al »
di « „ R. Fr . Pr. " am 28. Juni 1005 von der Macht¬
ergreifung durch di « aufrnhrischen Matrosrn berich¬
ten muh. Man kann den Eindruck nickt lot werden ,
al » fühlt « sich der Ehefredakteur persönlich für di «
fünfzehn englischen Getreideschiff « verantwortlich , di «
oi « aufrührerisch «» Matrosen in Brand zu setzen an¬
geblich geschworen haben . Schrcckeniincldnngen an «
West und Ost über den blutgierigen Vandalismus
der Aufrührer vertragen sich schlecht mit dem b«.

scheiden «» Privattelegramm , da » di « „ N. Fr . Pr . "
in unscheinbaren Lettern abdruckt :

Berkin . 80. Juni . — Da « Gctreidegeschäsi
hat zwar völlig aufgebört , aber gleichzeitig toird be¬

tont , daß alle » in Sicherheit sei und keine weitere
Gefahr vorliegt . -

Schon am 29. Juni hat Petersburg der Welt
verkündet : Vizeadmiral Krieger ist gestern Abend
mit vi «r Linienschisfen in See gegangen . Er hat
den Befehl , di « Besatzung de « „ Potemkin " aufzusor -
der », sich zu ergebe », nötigenfalls da « Schiss mit
der meuternden Besatzung in Grund zu bohren . "
Und am 1. Juli 1005 ertönte Triumphgeschrei !
Welch ein Labsal Ist « S doch , einen Leitartikel über
die feigen Matrosen de « „ Potemkin " zu schreiben , die

sich vermessen haben , gegen da « Zarenreich auszu¬
stehen, und di « sich nun feige ergeben müssen : „ Ohne
Widerstand und bedingungslos hat sich di « meu¬
ternde Besatzung de « „ Potemkin " gestern abend er¬

geben . ES muß «in äußerst spannende « Schauspiel
getvesen sein, al « die sechs Panzerschiffe de « Schwär -
zen Meer - Geschwader « in den Hafen von Odessa
hereindanrpst «» und sich im Halbkreis schußbereit

ckck

„ 9otcmtim " vor is ayrM .
nm den „ Potemkin " aufstellten . . . . Er ha » es vor -
gezogen , vor der ungeheuren Urbrrlegenheit der
Panzer die rot « Fahne der Revolution
zu senken . Zum Todesknnpf besaß dl « Beman¬
nung de « „Potemkin " , die ihre Offiziere in « Meer
geworfen und in da « wehrlos « Odessa Bomben ge-
schleudert hatte , d«n heroischen Mut nicht. Sie zoge« vor , sich ohne Widerstand zu ergeben . "

London , 2. Juli . — 8 « ist nunmehr völlig
sicher, daß die Mannschaft de « „Knjaz Potemkin " sichdem Admiral Krieger ergeben hat .

Berkin , 2. Juli ( Herold - Bureau ) . —
Au « Petersburg wird genwldet : Die Matrosen des
„ Potemkin " wurden in Ketten gelegt und auf andre
Schiff « überführt .

Agene « Have « , 2. Juli : Die Mannschaft
de « „ Potemkin " gefangengeuommen . . .

Agenzla Stefan ! » 2. Juki : E « wird
versichert , daß außer der mruternden Mannschaft
auch da « Revolution «komitee verhaftet wurde . . .

Washington , 1. Juli : Dir Bemannung
de « „ Potemkin " ergab sich, ohne einen Kanonenschuß
abzuseuern.

So Vi«l « Telegramme und jede « ein « Lüge , di «
In unserm Fall « freilich besonder « kurz « Bein « hat .
Denn schon am 8. Juli muß di « „ R. Fr . Pr . " voll
verbissenen Zorne « berichten : „. . . Diese Meldun¬
gen waren vollständig unrichtig . E « steht fest , daß
Vizeadmiral Krieger nicht imstande >var , di « Meu¬
terei zi» überwältigen . Sir hat sich sogar au «g«.
breitet . "

Admiral Krieger hat versagt und sich den un¬
auslöschlichen Zorn der „ N. Fr . Pr . " und besonder «
ihre « Herausgeber « zugezogen . Da gibt er einem
österreichischen Marinefachmann zum vernichtenden
Urteil über Krieger da » Wort . Ein gewisser kl r -
thur von Raima » » darf folgende Tön « an¬
schlagen : „. . . Nein , wir wußten in Oesterreich ,
daß in Rußland viele « faul sei. Daß aber «in
Admiral am Leben blieb , nachdem «, ihm nicht
gelungen war , so viel Autorität zu eniwicketn , um
ein meutrrnde « Schiff zu unterwerfen , do « ist nn «
rätselhaft . E« hat und wird niemal » In der K. K.
Kriegsmarine «Inen Offizier geben, der nicht
mehr Pflichtgefühl entwickelt hält «: das kön¬
nen wir auf Grund vierzigjähriger Erfahrung be¬
schwören ! "

Armer k. k. Marinefachmann ! Wie grausam
zerstörte der Weltkrieg dein k. k. Vertrauen auf
Oesterreich - Ungarn « Kriegsmarine !

Di « Matrosen d « s „ Potemkin " haben
di « „ rote Fahne der Revolution " nicht
feige gesenkt . DI « Flott « de « Zaren konnte
ihnen nicht « anhaben . Also , Lüg « und Verleumdung ,
neu an « Werk ! Haß und Verachtung der ganzen
zivilisierten Welt muß ihnen znteil werden . Da «

MePcheninstinlte und Her .
SokrateS tat dtn Ausspruch : Wissen ist

Rückerinnerung . Di « heutigen Wissenschaftler
stehen gleich ihm auf dein Standpunlt , daß das ,
was wir bei Menschen und Tieren mit dem
Sammelwort „Instinkt " bezeichnen, seine »
Grund in Erinnerungen aus früheren Gene¬
rationen hat . An unendlich vielen Beispielen
wird uns das bewiesen . Sehen wir eine Katze
an , die sich niederlegen will . Meist dreht sie
sich mehrmals im Kreis « uin sich selber , ehe sie
endlich die ruhige Stclluug cinnimmt . Das

gleiche tut der Hund . Das hat sein « Ursache
darin , daß Katze wie Hund beim Leben in der

Freiheit gewohnt sind , sich im hohen Grase erst
mit de » Pfote » ein Lager zu treten . Dieser
Gewohnheit sind sie treu geblieben .

Auf gleiche Weise wird der Widerwille er¬

klärt » den man gegen bestimmte Speisen nicht
nur » sondern a»tch gegen gewisse Tiere und

Gegenständ « empfindet , Prof . Schleich de -

schaftigte sich ebenfalls lange und intensiv mit
der Erforschung dieser hochinteressanten Fragen . !
Er sagt zum Beispiel : „ Waruni ist e » uns nwift
zuwider , daß Fleisch eines so reinlichen Tiere » ,
wie eS da « Pferd ist , zu essen ? Sollte inan sich
nicht die Erklärung denken können , daß wir

unter dem Einfluß von Erinuerungen ans der !

Vorzeit leben , als die Menschen von diesen
treuen Helfern bei der Arbeit nnd ans allen
ihren Wegen viel abhängiger waren al « lreute
und daher für dies Tier auch ein « größere Liebe

und Sympathie hegten ? Tiefes frcundsck-aft -
liche und kameradschaftliche Verhältnis war die

Ursache, daß das Pferd mit «inen » fast mensch ¬

lichen Leben beseelt wurde und daß man « »

widerwärtig nnd unangenehm fand , es zu töten ,
nur um sein Fleisch zu verzehren .

Schleich sagt ferner : Muß man eS nicht als

Beweis einer testamentarischen Verankerung der

Gefühle unserer Vorväter ansehen , wenn ein

kleines Kino , das noch kaum gehen und ver¬

stehen kann , in Jubel auSbricht , wenn eS zum

erstenmal ein Pferd sieht , daß ei in die Hande
klatscht und am ganzen Körper in einer Art

Wiedersehensfreude zittert ? ( Es gibt natürlich
noch eine andere , ebenfalls In Vergangenheit
zurückreichende Erklärung für unsere Abneigung
gegen Pferdefleisch . Denn bekanntlich war dem

Germanen das Pferd ein heiliges Tier ; um die

alten , im Volke lebenden Gebräuche zu zer¬

stören , wurde auch das Pferd bei der Einfüh¬
rung des Christentums als unrein erklärt und

in den Bann getan . Kein Christ durste Pferde¬
fleisch essen. Auch dieses dainalige Verbot

könnte wohl heute noch nachwlrken nnd unfern
Standpunkt dem Pferdefleisch gegenüber er¬

klären . )
ES gibt auch wenige Menschen , die nicht

ein Schauder überläuft , wenn sie nur an

Tchlackgen denken . Auch hier mögen Zeit¬
erinnerungen mit sprechen, denn damals leoten
di « Menschen in ständiger Furcht , von den

scheußlichen Schlatt «» angegriffen zu werden .

Auch Ratten und Mäuse gehören zn den Tieren ,
deren beängstigende Wirkung in gar keinem Ver¬

hältnis zu ihrer Körpergröße oder ihrer Schäd¬
lichkeit und Gefährlichkeit steht . Ein « winzige
Maus vermag einen panischen Schrecken aus . »

zulösen und nicht nur in einer Versammlung
von Frauen ! Die Forscher führen auch dieses
Entsetze » auf eine ganz begreifliche Ursache zu ¬

rück . Sie berichten uns näniiich, daß . in alten
Zeiten das Auftauchen einer MauS oder einer
Ratte als ein Zeichen angesehen wurde , daß
einer Stadt Unheil und Vernichtung droht«.
Denn sehr oft kamen diese Nagetiere in Scharen
von Millionen »tt »d Abermillionen und alles
nur irgend Eßbare oder Zernagbare fiel ihnen
zum Opfer . Das Getreide auf dem Felde war
nicht vor ihnen sicher , ebensowenig vaS Mehl
im Speicher , das Brot in der Kammer . Aber
auch die Dächer und Wände der Hättser , wie di «

Elnvichtungsgegenständr wurden von dem
Nagerheer zerstört , gegen dar man damals so
wenig auSrichten konnte .

Besonders interessant ist , daß selbst die
Stterkämpf « der Spanier einen solchen Vorzeit -
hintergrtind haben , der das Interesse an ihnen ,
da » da » ganze Volk nimmt , in einem wesentlich
andern Ächt erscheinen laßt . Man hat nämlich
in Granada bei Ausgrabungen Stierskelette zu
Tausenden gefunden und mutmaßt , daß dies «
Tiere bei einem Erdbeben oder irgend einer
anderen Katastrophe um » Leben gekommen sind .
Daraus folgert man , daß ehedem RIesenhovden
von Stleren Spanien durchzogen und ein «
schreckliche Gefahr für di « Bewohner und Be¬
bauer des Lande » bildeten . Di « Menschen waren
also gezwungen , sich gegen sie zu wehren und
eine Methode zn ersinnen , im Kampf diese Stier «
unschädlich zu machen. Damals war er Wohl¬
tat , » venn von einem kühnen Kämpfer so «in
Stier erlegt wurde . Diese Mutmaßung hat viel
für sich. Jedenfalls geben diese verschiedene Per -
lnüpfungtmöglichkeiten reichen Anlaß znm
Nachdenken und zu eigenen Beobachtungen .

Franz Weber .

Überall
erhältlich !

Abendblatt vom 7. Juli weiß zu melden : „ Feo -
dosia in Flammen ! Der . Potemkin " hat di «
Stadt bombardiert und In Brand gesteckt. Hierauf
begann «ine schmachvoll « Plünderung der Stadt .
Bei diesen Meuterern ist der erst « Gedanke : Plün¬
derung ! Da » ist der innerste Kitzel , der
sie bewegt , wenn sie di « Sprach « der russischen
Freiheit - männer im Munde führen . Mord ,
Brand und Plünderung ! "

Doch «In grausame » Geschick will «», daß jchon
da » Abendblatt des nächsten Tage » berichten muß :
„Privattelegramme melden au » Feodofia , daß die
Stadt völlig unversehrt ist. Der „ Po -
temkin " hat Feodofia verlassen . Sein Aufenthalt ist
unbekannt . "

Der Kamps der bürgerlichen Press «, hier In Ge¬
stalt eines angesehenen Blatte » vorgeführt , gegen
den Panzerkreuzer „ Potemkin " , inußt « schließlich mit
seiner Niederlage enden . Schon im Jahre 1003
wußte die bürgerlich « Journalistik die Waffen der
Lüge und Berlennidung wohl zu nützen . Si « hat Ihr
Arsenal seither trefflich auSzubaurn verstanden .

Luftige Geschichten .
Das Rätsel .

Hnmore » ke von Jo Hann » Rösler .

Bomn » , Bulle , Boll « und Briffe saßen .
Ti « saßen so vor sich hin .
Da begann Busse :
,Lch möchte mit Euch wett « » . "
„ um wa » ? Mit wa » ? Wegen was ? "
„ Ich will Euch ein Rätsel anfgebrn . Wer

ee nicht löst , zahlt fünf Mark . "
Bitlle , Bolle und Bemm protestiere »».
„ Wir lösen jede » Rätsel . "
„ Dann wetten wir . "
„ Wir wetten . "

Busse begann :
„ ES steht aelb auS , hat drei Arme , vier

Augen , fünf Füße , fliegt in der Lust und macht
Wauwau . "

Bemm , Bull « und Bolle dachten angestrengt
nach .

Busse lvartete eine Weile . ,
Dann fragte er :
„ Weißt bn e», Bemm ? "
Benin » gestand :
„ Ich weiß eü nicht . "
„Schicke fünf Mark . "

Sertfzend zahlt « Bemm fünf Mark .
Da wairdte sich Buffe an Busse :
„ Weißt du eS, Bulle ? "
Bulle wußte es auch nicht .
Lünf Mark her . "
Bulle blätterte traurig fünf Mark hin .
Al » letzter blieb Bolle .
„Eine »« Augenblick noch " , bat er .
Buffe wartete .
Dann fragte er :
, ^Oeißt d»l e » jetzt , Bolle ? "
„Neitt " , zuckte Bulle böse die Schultert » und

ivarf fünf Mark auf den Tisch .
Buffe stand auf .
Steckte di « fünf Mark in dir Tasche .
Da riefe » Bemm , Bulle nnd Bolle :
„ Wa » ist e » ? "
„ Was ? "
„ Da » Rätsel , daü gelb aussieht , drei Arme ,

vier Augen und fünf Füße hat , in der Luft
fliegt utw Wauwau macht ?"

Da meinte Buffe ruhig :
„ Keine Ahnung , ich weiß r » auch nicht .

Hier habt Ihr meine fünf Mark . "
*

«efellfchafts - SPiel .

„ Ich habe gehört , daß btt die letzte Nacht
auf einer Gesellschaft warst " , sagte Fritz , al » er
nachmittags seinen Freund Heinz traf .

,Lfa , eS war schr schön dort , und »nein «
Schwester hatte großes Gluck . "

„Glück, wieso ? "
„ Wir spielten ein neue » Gesellschaftsspiel ",

erklärte Heinz , „ eS war ein Spiel , wo der Herr
der Dam « einen Kuß oder eine Tafel Schokolade
geben mußte . "

„ Ja , und deshalb verstehe ich noch immer
nicht , wieso deine Schwester Glück gehabt hat ? " .

„ Sie kam mit zwölf Tafeln Schoko ¬
lade nach . Haufe " , war die Antwort .

*

Der hefte Freund .
Um fünf Uhr morgen » , alt ihr Gatte noch

imnrer nicht zu Hause war , gab sie ein Tele¬
gramm an seinen besten Freund auf : „Jack ist
nicht nach Hause gekommen . Bin beunruhigt .
Verbringt er di « Rächt bei dir ? "

Krrrz darauf kam der Gotte heim und er¬
klärte di « Ursache seine » Ausbleiben » . Während
er «och erzählte , brachte ein Junge eine Depesche ,
welche lautete :

JSJfa, Jack vertbriugt di « Rocht bei mir ! "
t • ’
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- Mhiblco
Bos sollen wlr elfen ?

Wir leben in einer Zeit der Reformen . Alles
wird rationalisiert und theoretisiert . Er gilt nicht
nur , nach einer bestimmten Theorie zu wirtschaften
und hauszuhalten , sondern auch nach ihr zu essen .
Tin « ungeheure Literatur beschäftigt sich mit dem
Problem , «in « ErnährungSart zu finden , di « geeignet
ist, di « Menschheit glücklicher und Weiser zu mach « » ,
und di « bei dem geringsten Aufwand von Geld und
HauSfraueinnüh « dem Körper die zweckmäßigste Kost
zuführt . Leider beteiligen sich di « Hau - sraurn selbst
bi « jetzt noch sehr wenig an dieser Auseinander «
setzung. Rur Klara Ebert gibt mit Ragner
Berg , dem bekannten Ernährungswissenschaftler ,
zusammen eine „ Küche der Zukunft " heraus . Sonst
überlassen di « Frauen den Männern da - Wort , und
heut « noch hat Nietzsche Recht , der sagt , daß die Frau
nicht einmal da « Kochen wissenschaftlich verstünde .

Die DurchschnittShau - srau verläßt sich auf ihr
annähernd richtig «« Gefühl für da », ma « schwer
oder leicht verdaulich , bekömmlich oder nicht bekömm¬
lich ist , unbekümmert darum , daß unsre Kenntnisse
sich erweitern und Theorien sich überleben . To gilt
z. B. da - Wort unsrer Mütter . Käs« Mittag « Gold ,
Abends Blei " schon längst nicht mehr , sondern wir
wissen , daß wir gut tun , den Käse mit feinem lehr
groß « » Nährgehalt ungeachtet der Tage - zeit recht ost
auf den Favnlientisch zu bringen . Niemand hätte
früher gewagt , einem kleinen Kinde rohe - Obst oder

gar Tomaten zu geben , die sich heule schon di « Ein¬
jährigen trefflich munden lassen . Man denk «, daß
nian vor ungefähr 60 Jahren in Deutschland über¬
haupt noch nicht wußte , da - dies « hübsch « rote Frucht ,
die heut « «in so geschätztes Nahrungsmittel ist , eßbar
lind nicht nur zum Schmuck für dir Tafel verwend¬
bar ist . Damals fand man di « Tomate nur ganz
scllen in den Südfruchtgeschäften der Großstädte .
DaS wild «, in Freiheit ausgewachsene Tier hat einen
Instinkt für da - was ihm schädlich oder nützlich ist.
da » Haustier schon lticht mehr immer . Der Mensch
jedoch hat diese Jnstinktsicherheit längst verloren .
Deshalb ist e » nötig , die Ernährung im Privat « und

BolfohaUShalt aus eine wissenschaftliche Basis zu
stellen .

E « war eine Frau , Dr . Hedwig Hehl , die

diese Notwendigkeit zuerst erkannt «. Schon vor fünf «
zig Jahren ließ sie in ihrer Kochschul « eine Chemie
der Kochkunst lehren . Damals hielt man unter dem

Einfluß de - bekannten ErirährnngSphysiologen Mo «
le schott die eiweißhaltige Fleischnahrung für den

wichtigsten Bestandteil der menschlichen Nahrung
überhaupt , während sich heut « ein Wandel zugunsten
der Pflairzenkost vollzogen hat . Diese macht den

Körper leichter und beweglicher , erhält ihn länger
jugendlich und verhindert , wie man annimmt , eine

srüh « Verkalkung . Di « Neigung für Infektion - ,
krankheil «» scheint bei der säure - reichen Fleischnah¬
rung größer zu sein . Auch hat sich während de -

Kriege « gezeigt , daß rein « Fleischkost die Wundbe¬

handlung erschwert . Die besinnlich « Hausfrau sollt «
nun aber dieser veränderten Anschauung nicht blind¬

lings folgen , sondern genau beobachten und studieren ,
welche Pflanzen , di « für den Körper wichtigen
Nähr - und Aufbaustofse enthalt «», und sie sollte
wissen , daß auch die nötigen Mineralstosfe in den

Pflanzen vorkommen . Sie muß wissen , daß alle »

Blattgrün elseichaltig ist, >md zwar der dunkelgrüne
Spinat mehr als di « Hellen Salatblätter , und daß
Käse , schwarzer Tee , Paranüsse , Gurken , Apfelsinen ,
Zitronen , . Haferflocken , Grünkohl , Lauch usw . den für
den Knochenbau vor allem wichtigen Kalk enthalten .

Schon Moleschott erkannt « die Bedeutung de »

Phosphor « für den menschlichen Organi - mu - .
„ Ohne Phosphor kein Gedanke " , sagt « er . Phosphor
ist vor allem nötig für Ernährung der Nervenzellen ,
für . di « innere Sekretion und die Fortpflanzung .
Mau führt z. B. den Kinderreichtum mancher Kü¬

stenvölker aus ihre Fischnahrung zurück . Den großen
Pho - phorreichtum von Fleisch und Fisch wird man
nicht ganz durch Pflanzenkost ersetzen können . Des¬

halb tut der weise Reformer gut , Milch und Eier

nicht von seinem Küchenzettel zu verbannen , Obst
und Gemüse sind verhältnismäßig arm an Phos¬
phor , doch findet nian ihn in einigen Hülsenfrüch¬
ten , in Bohnen und Linsen und im Rettich . Die

Nähr - und Heilkraft de » Rettich ist bei uns in Ver¬

gessenheit geraten . Im alten Griechenland galt der
Rettich als Heilmittel für Tuberkulose . Di « Schwind¬
süchtigen brachten dem delphische » Apoll Rettiche al »

Weihgeschenke dar . Auch das so wichtige Jod kommt
in Pflanzen vor . Man findet c« in Kresse , Radies¬

chen , Zwiebeln , Knoblauch . Besonders sind Zitronen
jodhaltig .

Bor allem sind es di « Schlveizer Aerzte Bir¬

ch er - Berntet und Balzli , die sich beniühen , auf
dem Gebiete der Ernährung ausklärend zu wirken .
Dr . Hans Balzli bringt iit seinem zweibändigen
Werke „ Kunst und Wissenschaft des Essens " , dem die
oben gemachten Ausführungen zum großen Teil ent -
nommen sind , ein ungeheures Material , mit dem

sich die Hausfrau bekannt »rachen sollte . Er beruft
sich auf den großen Chemiker Ostwald , indem er
lehrt , daß vor allem die in de » Pflanzen aufgespei¬
cherte Sonnenenergie denr menschlichen Körper zu «
gesührt werden muß . Das scheint am sichersten durch
roh « Pflanzenkost zu geschehen, in der dies « Energie
noch nicht durch Kochen , Dörren uird Konservieren
zerstört wurde . Je reiner und unverfälschter wir
. Früchte und Gemüse genießen , um so unmittelbarer
. nehme », wir diese Energie in un « aus, ohne daß sie
' «srst im tierischen Körper , der sich ja auch von Licht

lind Sonne , nährt , ein « Umwandlung zu erfahren

braucht . Auch volkswirtschaftlich ist di « Frage einer
Reform der Ernährung von größter Bedeutung . Der
Boden kann viel mehr au - genutzt werden , wenn an
Stelle der Futterkräuter für die Bichhaltung große
Flächen mit Gemüse , Kohl und Rüben bebaut wür¬
den . Man hat berechnet , daß die gleich « Fläche , di «
nur hundert Bauern ernährt , tausend Gärtner er¬
nähren könnte . Welch « Summen würde Deutschland
sparen , wenn e- kein Gefrierfleisch mehr einzuführen
braucht «! Helen « Bulle .

MittrUrmgen mir dem Publllm » .

Das Rezept de « Augenärzte »
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da «
Lugengla - fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palai « Koruna " , ausführen .

Verlanget bei Euren Konsumvereinen und Kauf¬
leuten da » neueste TrftischnngSmittel „ Prohibieo "
Tabletten ä 40 Heller . . . Prohibieo " ersetzt jede »
Alkohol , schaftt neue Kräfte , schützt vor Ermüdung .
Da » beste Mittel gegen große Hitz «. 667a

Kunst und Wissen .
„ Peripherie " im jüdischen Theater . «Gastspiel

der Wilnaer Truppe in den Kammerfpiolen . ) Front .
La » gors wahrhaft unsterbliches Milieudrama
konnte auch bei der Wilnaer Truppe wirkungsvollen
Ausdruck finden . Dieser Mörder wider Willen ' und
seine beiden Freunde , sein Mädel , «ine ehemalig «
Dirn « und endlich der Säufer , der sich nunmehr als
Volksrichter geriert , sie all « wurden gut gespielt ,
Stein , der Star und Direktor des Heaters , bot
sogar als Franzi ein « außergewöhnliche Leistung ,
die sehr durchdacht war . Wat man ihnr aber nicht
glauben konnte , war die Tragik des einfachen Dien -
schen, der das Geheimnis des Totschlages , den er
um seine « Mädels willen begangen hat , nicht für
sich behalten kann und reden muß , weil In ihnt kein
Raum ist für Unerledigtes . Fremd war den Gästen
auch do » satte Milieu der Großstadtperipheri «: st «
waren , al - Ensemble , wider zeitlos , noch milieu¬
gebunden , wußten nicht , wohin sie orientiert sind,
noch Prag oder etwa Wilna uiw zerfielen darum
in interessante Einzelleistungen : der «rdgeborene Ge .
ruch Langer - fehlt «! W. Lg.

„Aufstieg und Fall der Stadt Mohagonny " .
von Bert Brecht , Musik von Kurt Weill wird un¬
ter der musikalischen Leitung Georg Szell « in
der Inszenierung Max Liebls zur Aufführung
kommen .

Spielplan de » Ren « « Deutschen Theater » ,
SamStog ( 217 —1 ) , VA Uhr : „ Die Affäre
Drehs u t " . Sonntag , 7 Uhr , Neueinstudierung :
„ Gasparone " . Montag ( SIS —2 ) , 7 % Uhr :
„ Die Bekehrung des Ferdinand Piö -
t o r a . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , VA
Uhr : „ Rhabarber . " SamStog , VA Uhr :
„ Denk an mich . " Sonntag , VA Uhr : „ Niobe " .
Montag , 7 A Uhr : „ Pa n nr um M i t t e rn a ch l ".

SW * W * UM
ras Nomttee der „ Llymvier " .

„ Eine hochfendal « international « Clique " .

Ueber den vor kurzem im Herrenhaus zu
Berlin abgehaltenen Kongreß der Internationalen
Olympischen Komitee - entnehmen wir der „ Fuß¬
ball - Woche " Berlin , dem amtlichen Organ de - Ver¬
bandes Brandenburgischer Ballspielverein « im Deut¬

schen Fußballkmnd , folgende Schilderung :
„ ES wimmelt unter den Vertretern der ein¬

zelnen Länder voir Grafen und Baronen , einen

vichtigen englischen General gibt «S auch
zu sehen und zu hören ( er stellt sich übrigens nicht
sehr gescheit dabei an ) , «in schwedischer Mil¬
lionär sitzt mit im Präsidium usw . Die Bärte

rauschen hörbar ! Man bringt sich um vor Bor -

nchmheit . Und , wenn einmal ein Landesverbands -
Vertreter aufiteht , der bloß ein Rechtsanwalt ist,
um «in bist «! temperamentvoller zu reden , dann
werde » ein « ganze Menge Nasen chokiert gerümpft .
Di « Arbeit versteht man sich «inzuteilen , so dauerte

tz B. di « Sitzung am Montag vormittags , auf
deren Tagesordnung di « wichtigsten Ding « standen
( LohnauSfallerstattung , Zulassung der Fifa zu den

Olympischen Spielen ) von V. 80 Uhr bis 11 Uhr !
Bloß nicht strapazieren , Ist da - Motto dieser vor¬
nehmen Gesellschaft , in der sich alle di « zusammen -
gefunden zu haben scheinen, die in ihren Ländern
di « repräsentativen Aushängeschilder mit dem hoch
( aber auch ein wenig hohl ) klingenden Namen dar¬

stellen . All « Lewald » ( Lewakd ist der Vorsitzende
des Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen .
D. Ächriftltg . ) der Erde sind hier zusammengekmn -
men ! Sie halten sehr wohlgesetzte Reden , ohne aller¬

dings kaum j « an den Kern der Ding «, an den

Sport , wie er geworden ist, heranzukommen . Sie

thronen wahrhaftig in olympischen Höhen und

meinen , dar A m a t e u r p r o b l e m mit Debatten
über Löhnauifallcrstattung und . ähnliche . Selbstver¬
ständlichkeiten lösen zu können . Und wenn die Dis -

knssion sich etwa - erhitzt , dann sicht schr rasch «in

, ^ anz Großer " auf und sorgt dafür , daß dir pein¬
liche Angelegenheit einer Konunission überwiesen
wird . Alle dies « Leut « sind sichtlich bemicht , dem

Sport « zu dienen , und sie haben ihm ost
chn « jeden Zweifel auch mancherlei wertvolle

Dienste kraft ihre « Namen » , kraft ihrer
Beziehungen erwiesen , aber sie habe » be¬

stimmt in den allerwenigsten Fällen noch
dl « notwendige eng « Verbundenheit mit
der Basis der Pyramide , auf deren Spitze st«
würdig thronen . Sie haben jene Frische , jene «
. UNbekürmnercheit und seine Geradlinigkeit verloren ,
di « de » SpvrtSmann auSmachen . Sie sind ab¬

getrennt von der eigentlichen Sport¬
bewegung , von dem Volk » , vom Mas¬
sensport . Und dir Leitung des Deutschen Fuß¬
ball - Bunde - , In der eS zum Glück erst imr Beamt «
in gchobenen Stellungen , Juristen und Bonk -
direkwren sind, die über die Mchrheit verfügen ,
wird eine - Tage - auch so losgelöst von der Bast - ,
von dem Verein - leben sein, wie e » di « Männer ,
di « den olympischen Kongreß bilden , sicherlich schon
längst zu größten Tellen sind . "

Die „Mitteldeutsche Sportzeitung " , da » Amts¬
blatt de - BeröaitdeS Mitteldeutscher Ballspielver¬
ein «, schrieb vor dem Kongreß über da » Inter -
national « Olynkpische Komitee folgend «- :

„ ES ist vielleicht nicht wenig interessant , zu
wissen , daß wir Sportler von einer hochfeudalen
internationalen Clique sozusagen „regiert " werden . "

Dasselbe Blatt weiß zu berichten , daß sich in
dem Komitee zwei Prinzen , drei Marquis , ein

. Herzog , sieben Grasen , «In Lord , vier Barons , fünf
Ministrr und drei Gen « ral « befinden .

Die Vertreter der Wellarislokrati « regieren den
internationalen bürgerlichen Sport . . . . !

Scharfe Beschlüsi « gegen wilde Rußlandsahrer .
Vor wenigen Tagen ist «in « Gesellschaft von Spie¬
lern von Vereinen de « österreichischen Ar -
beiterfußballverbande - nackt Rußland abgereist , um
dort angebtich Wettspiele auszutragen . Dem Ver -
nehnten nach soll »och eine zweite solche Gesell¬
schaft , die hauptsächlich Wiener Spieler umfaßt ,
nach Rußland abreisen . Der Vorstand der LandeS -
grnppc Wien hat in seiner letzten Sitzung fest¬
gestellt , daß jeder derartige Spieler In schwerer
Weis « gegen das Berbandsstatut verstößt und sich !
durch «ine solche Handlungsweise außerhalb des
Verband « - stellt .

Ans der Barlei .
Jugcnvbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Ausflug nach
Brandeis . 1. Partie : Treffpunkt heute nachmittag
um 4 Uhr an der Endstation der 15er -
Ekektrischen in Bysoöan ( na Harfe ) . — 2.
Partie : Treffpunkt heut « abends um halb 8 Uhr
an derselben Endstation . — S. Parti « : Treffpunkt
morgen ( Sonntag ) früh um 7 Uhr am selben
Ort . — Die beiden ersten Partien nächtigen In

Zellten . Decken mitbringen ! Tn BrandeiS Treff -
punkt aller Partien . Lagern , baden . Zurück per
Bahn ! Legitimationen !

Bereiarnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Sonntag

Endstation der 15er Wysotschan 7
Uhr. Wanderung nach Poöer -

HJl nie « . BadeauSflug . — Don -
" " nerStag , den 3. Juli um 8 Uhr

abends Berein - abend im Kaffee
Rizzo . Ausschuß bereits um 7 Uhr .

Literatur .
„ Der Schatz im Acker . " Roman von H a n S

von Hülsen . Eigenbrödler - Verlag , Berlin W 8.
ES ist in diesem Falle wert , das Berliner Tage¬
blatt vom ' 8 . April 1980 in die Hand zu nehmen
uckd dort den Brief Gerhart Hauptmanns über
dieses Werk nachzulesen . Ein „Meisterwerk " nennt
Hauptmann diese » Roman , wobei dar Wort „ Mei¬
ster " im Sinne des alten Gildenwesens aufzufassen
sei . . . Und wahrlich ! man darf lange suchen, bi »
man . auf «in « ähnliche Leistung stößt . WaS hier
Hans von . Hülsen in den 446 Setten erzählt , ist

traut m jrtn Mramoittraut
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nicht nur ein « Kausmannrfamilie , die au » den

kleinsten Anfängen zu höchsten Höhen emporstrebt ,
um dann doch wieder im Nichts zu enden ; das ist
Menschenschicksal überhaupt . . Wenn Hülsen dem
Roman Worte von Theodor Fontane voranstellt ,
so hat da » seinen guten Grund : Fontanesch ist der

ganze Roman . Und doch hat er mit der Redselig¬
keit Fontanes nichts gemein : in grandioser epischer
Ruh « läuft daS Schicksal dieser Menschen ab und

selbst di « erschütterndsten Szenen können den Dich¬
ter nicht aus seiner Ruhe bringen . Der Schatz im
Acker ist in diesem Falle Tors , den ein findiger
Kaufmann sticht und der chm ungeheures Vermö¬

gen eickbringt . Seine beiden Söhn « sollen da « G« .
schäft erben ; Wilhelm schlägt vollkommen aus der
Art und wird ein angesehener Kunstmaler , wäh¬
rend Alexander den Sinn des Vater - geerbt hat .
Allerdings fehlt ihm besten Menschlichkeit : der er¬
wachende Kaufmann der fiinfziger Jahre des vo¬
rigen Jahrhundert - spricht au « chm , der über Lei¬
chen geht , um eine « Tage « selbst diesen bitteren

Weg gdhen zu ' müssen . Da « Schicksal einer feinen
Frau ist mit Alexander verbunden , die jedoch in

ganz anderer Art und Weise das Leben zwingt .
Originell « Kleinstadttypen tauchen zur rechten Zeit
auf , kühn « Bedanken geben dem Buche eine eigen¬
tümliche Mischung aus Ernst und Humor . Die er¬
sten Zeichen einer neuen Zeit machen sich bemerk¬
bar ; die Eisenbahn beginnt die jahrhundertalten
Leben - gewohnheiten der Menschen umzustoßen und
schon tancht die Steinkohle auf . . . ES ist ein aus¬
sichtsloser Kampf , den nun Alexander führt ; all »
Lieferungen an die großen Werke , an die Eisenbah¬
nen werden gekündigt ; da » Zeitalter der Stein¬
kohle bricht an . Ein letzte » Aufbäumen noch und
Alexander macht Konkurs . Er endigt in seine »
Moor . . .

„ Helmut Harringa " von Hermann Pöpert
ist in neuer ( 40. ) Auslage bei Hesse u. Becker , Leip¬
zig, erschienen . ( Preis geheftet 8 Mk. , im Streif¬
deckel 3. 60 Dkk. ) — Das Buch , da « bei seiner erste »
Herausgabe durch den Dürerbuich sogleich eine »
überraschend großen Erfolg erzielte , hot auch heut «
noch nicht » von seiner volk - erzieherischen Bedeu¬
tung eingebußt . Zwar sind manche Forderungen de »
Verfasser « erfüllt . Die deutsche Jugend hat sich
viele » davon zu eigen gemacht . Aber immer noch
gilt e« den Kamps gegen die Vergiftung des Volks¬
körper - , gegen die Gefährdung vor allem der Ju¬
gend und für dir Förderung der Volksgesundheit
weiterznsühren . Helm » ) Harringa ist ein Führer
in diesem Kampfe , wenngleich sein Weg ein ziem¬
lich einseitiger Ist und wohl auch sein will . Im
Schlußkapitel mit seiner visionären Zukunftsschau
hätte man hier und da gewiß ' ein « mehr auf die
Gegenwart eingestellte Fassung , wünschen mögen ,
nm so mehr , da man weiß , wie positiv der Ber -
fasser zum Gegenwartsstaat steht . Aber auch für
den völlig unveränderten Neudruck de - Werke « , der
nun vorliegt , lassen sich gute Gründe anführen .
Frisch und lebendig wirkt das Buch wie an dem
Tage , da e« zuerst erschien .

HerauSqeber : Siegfried T au b.
llhetredakteur : Wilhelm N l « h » er .

Derantworilicknr Redakteur : Dr . Smit Straub , Prag .
Druck : »Rota ' A. >S. iür Zeitung - und Buchdruck , Prag .
Für den Druck veraMwortlich : Otto Holik . Prag .
Die I «liunatm «rke »sr »»laiur »urde von dir Post - tt. T«tezr »od»n.einkitoa mir Utlo » Rr. 13. SOO/V11/1930 bewöigi .

Deutscher Theater-Verein
in Prag.

; "

Die P. T. Mitglieder des Deutschen Theater¬
vereines in Prag werden zu der Freitag ,
den 11. Juli 1930 , um C Uhr abends Im

Deutschen Hanse stattflndenden

47 ordCRflhhen

Generalversammlung
eingeladen .

TAGESORDNUNG :

1. Geschäftsbericht über das Jahr 1929
2. Bericht des Revisionsausschusses .
3. Festsetzung der MltgHedsbeiträge lü >

das Jahr 1931 .
4. Ausschußwahlen .
5. Wahl der Revisoren .
6. Statutenergänzung § 15 und § 16.

Der Ausschuß .

0000000000000003 ' .

Volksbuchhandlung

Teplitz-SchSnau
KMgstrasaa Nr . 1 >
direkt » » » » » über dem
Nauen Stadt - Theater

liefert alle

BQchsr, ZMirlften

Papier. Kanzleima¬
terial u. Schulartikel

Geschenke Vwä
0000000000000000t

Dir Arbeiter -Unfall-Versicherungs-Anstalt f. Böhmen in PragVII,
vermietet in Ihrem Palais PoHC So. 1075/11 .

Läden
im Gesamtausmaß von 175 m*. Diese werden entweder Im.
Ganzen oder einzeln vermietet . .

Weiters vermietet dick Anstalt dortselbst

Keller
die als Lagerräume verwendbar sind .

Schriftliche Angebote sind längstens binnen 14 Tagen an
die Bauverwaltung der Arbelter - Unfall - Vcrslcherungs - Anstalt

. In Prag VII . , öp . 1000 , zu richten , woselbst auch entsprechende
Informationen zu erhalten sind . '
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